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Berlin, vom 4. Maͤrz. — Se. Maf, der König 
haben den zweiten General» Superintendenten der Pro⸗ 
vinz Brandenburg, Wirklichen Ober ⸗Konſiſtorial⸗Rath 
und Probſt Dr. Roß, zum General⸗Superintendenten 
der Rhein⸗Provinz und der Provinz Weſtphalen, ſo wie 
Lu evangeliſchen Biſchof zu ernennen und das darüber 
ſprechende Patent zu vollziehen geruht. Ferner haben 
Se. Majeſtät den Hof, und Domprediger, Profeſſor 

Strauß, zum Ober⸗Konſiſtorial / und vortragenden 

ath im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und 
Medizinal Angelegenheiten zu ernennen und das darüber 
ſprechende Patent zu vollziehen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Oberſt, Lieutenant 
v. Jeetze, Praͤſes der Gewehr⸗Reviſions⸗Kommiſſton 
zu Potsdam, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, und 
dem Fuͤſilier Jakob Walther vom ZOften Infanterie⸗ 
Regiment, die Rettungs Medaille mit dem Bande zu 
verleihen geruht. 

„ Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cambridge 
von Hannover hier eingetroffen. 

Sehr merkwuͤrdig tritt in dieſem Augenblick in den 
fentlichen Verkehr die Spekulation auf die Fabrikation 

8 Zuckers aus Runkelruͤben hervor. Große Kapitalien 
find für theils ſchon errichtete, theils in der Anlage bes 
driffene Fabriken dieſer Art, ſelbſt von ſehr umſichtigen 
und mit Vorſicht zu Werke gehenden Geſchaͤftsmaͤnnern 
angelegt worden. Große Gutsbeſitzer haben ſich veran⸗ 

BE gefunden, einen großen Theil ihrer Felder dem Bau 

* Zuckerruͤbe zu widmen, und ein Schleſiſcher Guts⸗ 

izer kaufte vor einigen Tagen bedeutende Quantitäten 

unkelruͤben⸗Saamen auf, um 2000 Morgen Land des 
it zu bebauen. Dieſe Umſtaͤnde haben es veranlaßt, 
binnen wenigen Tagen das Pfund Ruͤben⸗Saamen, 
welches bisher mit 10 Ggr. bezahlt wurde, hier bis auf 
1 Thlr. 10 Ggr. geſtiegen war. (Alg. 3.) 


den 7. Maͤrz 1836. 


Mit weit guͤnſtigeren Augen als die Potsdamer ſcheint 
die Eiſenbahn nach Stettin, gewiß nicht mit Unrecht, 
angeſehen zu werden. Denn wenn eine Bahn nach 
Potsdam nur als Beginn vielfach zu erweiternder Vers 
bindungen betrachtet werden kann, ſo iſt durch eine Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Berlin und Stettin ein großer Fortſchritt 
gemacht. Stettin wird der Hafen der Hauptſtadt — 
ein Reſultat, das außerordentlich genug iſt, um den 
Verkehr beider Staͤdte bedeutend zu ſteigern, das aber 
freilich nicht zu der hier und dort lautgewordenen ſan⸗ 
guiniſchen Hoffnung berechtigt, daß ein großer Theil des 
Hamburger Handels ſich nach Stettin ziehen werde. 

(Allg. Ztg.) 


Die Wittwe des Kaufmanns Wolf zu Heiligen⸗ 


ſtadt, welche vor zwei Jahren daſelbſt ein Waiſenhaus 
fuͤr Maͤdchen katholiſcher Konfeffion geſtiftet und hierzu 
ein Kapital von 5000 Rthlr. hergegeben hatte, hat dieſe 
Anſtalt zum Erben ihres Nachlaſſes eingeſetzt, der ſich 
nach Abzug mehrerer Legate auf 2800 Rthlr. beläuft, 
Unter den Legaten befindet ſich auch eins von 400 Nthl. 
für die daſige Aegidien Kirche zum Ausbau ihres Thurmes. 
Coblenz, vom 28. Februar. — Die ſeit Kurzem 
von mehreren in- und ausländifchen Gutsbeſitzern, Woll⸗ 
zuͤchtern und Tuchfabrikanten an hieſige Handels haͤufer 
ergangenen Anfragen, ob die Errichtung eines Wollmarkts 
in Coblenz im naͤchſten Sommer ftattfinden dürfte, laſſen 
ſich wohl dahin beantworten, daß nach dem von dem 
landwirthſchaftlichen Verein der, hieſigen Koͤnigl. Handels 
Kammer und dem Ober-Buͤrgermeiſter gemachten Mir⸗ 
theilungen, wodurch dem hieſigen Platze bei dem erſten 
Wollmarkte ſchon eine Zufuhr von wenigſtens 1200 Str. 
Wolle aus den Regierungsbezirken von Trier und Coblenz 
und aus dem Naſſauſchen feſt zugeſichert iſt, an der 
höheren Genehmigung deſſelben um fo weniger zu zwei⸗ 
feln ‚fein dürfte, da mehrere Koͤnigl. Landraͤthe dieſer 
Bezirke dem landwirthſchaftlichen Verein den Wunſch 


der re und Wollzuͤchter zu erkennen gegeben ü 


haben, den Wollmarkt in Coblenz, hinſichtlich der Bes 
förderung der Schaafzucht im Lande, recht bald errichtet 
zu ſehen. i 


Oe ſter rei ch. 


Wien, vom 27. Februar. — Man ſagt, daß ein 
hoher Staatsmann bei allen Maͤchten den Antrag ger 
macht habe, bei etwa bevorſtehenden Kriegen und In⸗ 
vaſtonen ſaͤmmtliche Eiſenbahnen unter den Schutz des 
Voͤlkerrechts zu ſtellen, wodurch die zu diefer Unterneh⸗ 
mung aufgewendeten Summen, und die fuͤr das Publi⸗ 
kum daraus entſtehenden Vortheile noch mehr ſſcherge⸗ 
ſtellt wuͤrden. E 

Die Agramer Zeitung meldet, daß im naͤchſten 
März außer der Argo auch das Dampfboot Franz J. 
uͤber die Katarakten herabfahren und mit dem von Kon⸗ 
ſtantinopel herauffahrenden Dampfboote Ferdinand zu 
Sa in Verbindung treten ſolle, ſo daß auf dieſe 

eiſe eine fortwaͤhrende Waſſer-Communication zwiſchen 
Wien und der Türkiſchen Hauptſtadt ſtattfinden wurde. 
In Galacz ließ noch nichts darauf ſchließen, daß die 
Regierung die dieſer Stadt ertheilte Zuſicherung, ihr die 
Vorrechte eines Freihafens zu gewähren, ſobald zu ver⸗ 
wirklichen gedaͤchte. Das genannte Blatt bedauert es, 
daß einem Oeſterreichiſchen und einem Sardiniſchen 
Schiffe, die in den Donaus Mündungen verungluͤckt, 
von den Ruſſiſchen Strand- und CordonsWachten, un⸗ 
geachtet der an fie ergangenen Bitten, keine Huͤlfe habe 
geleiſtet werden koͤnnen, weil die Sanitaͤtsvorſchriften es dies 
ſen Mannſchaften nicht geſtattet haͤtten. Auch ſpricht 
es ſeine Verwunderung daruͤber aus, daß Engliſche Blaͤt⸗ 
ter noch immer von Beſatzungen in den Feſtungen Giur⸗ 
gewo und Brailow fprächen, da doch dieſe Plaͤtze in 
Folge des. Traktats von Adrianopel gänzlich geſchleift 
worden ſeien, nur Siliſtria, ſagt dieſe Zeitung und die 
von da über Fokſchan und Jaſſy nach Skulany führende 
Militair⸗Straße ſeien noch von den Ruſſen beſetzt und 
es moͤchten auf der genannten Straße, namentlich 
zu Fokſchan und Berdal, ungefähr 5—6000 Mann vers 
theilt fein, 


Wien, vom 1. März (Privatmitth.) — Aus Ans 
laß des Sterbetages des hoͤchſtſeligen Kaiſers Franz wird 
heute Abend in der Hofburgpfarrkirche die Vigil und 
morgen ein feierliches Seelenamt abgehalten werden, wo— 
bei ſich der ganze Hof in Trauerkleidern verſammeln 
wird. In allen uͤbrigen Kirchen der Stadt werden 
morgen ebenfalls Trauergottesdienſte ſtattfinden. — Uns 
ſere neueſten Nachrichten aus Krakau berichten, daß 
die Regierungsmaßregeln fortſchreiten; bereits find gegen 
600 dem Freiſtagte nicht angehöriger Individuen im 
Depot von Podgorze angekommen und bald wird das 
Gebiet von Krakau von jenen Leuten, deren Tendenz 
nur auf Störung feiner eigenen Ruhe und Geſetzlichkeit 
wie der der Nachbarſtaaten gerichtet iſt, gänzlich ber 
freit ſein. ie 
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Wien, vom 2. März. (Privatmitth.) — In Folge 
der neulich gemeldeten Penſtonirungen in der Armee 
haben folgende Avancements ſtattgefunden: Zu Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants ruͤckten vor die General⸗Majors 
v. Bonomo beim K. K. Genie Amt, Graf v. Zichy⸗ 
Ferraris bei der Ungariſchen Leibgarde, v. Welden bei 
der Militair⸗Central⸗Commiſſion zu Frankfurt a. Mr 
v. Dandolo in der Maxine ſaͤmmtlich in ihrer Anftel 
lung; dann v. Gruber (kommt als Divifionair nach 
Verona), 
Prinz von Waſa (nach Wien), Fürſt von Reuß⸗Koͤſtritz 
(nach Kremſir), v. Cſollich (nach Großwardein), v. Pi⸗ 
doll (nach Gratz), v. Woeber (nach Agram) und 
v. Rehbach (nach Grätz); zu General⸗Mafors und Bris 
gadiers ruͤcken vor: die Obriſten Graf Ledochowsky 
(kommt nach Thereſienſtadt), Graf Haller (nach Gros 
dek), v. Zahn (nach Clauſenburg), Graf Thurn (nach 
Innsbruck), v. Tretter (nach Herrmannſtadt), Marquis 
v Sommariva (nach Vicenza), Graf Ludolph (nach 


v. Rukavina (desgl. nach Peterwardein), 


Lemberg), Freiherr v. Neu (nach Zara), v. Bogovich 


(nach Gaspich), v. Schön (wird ſtaatsraͤthlicher Nefes 
rent) und v. Mayer beim Ingenieur-Corps (in feiner 
Anſtellung); zwei Obriſten wurden als General⸗Maſors 
mit Zulage penſionirt und folgende Generale wurden 
verſetzt, nämlich die Feldmarſchall⸗Lieut. und Divifionaire 
v. Michaillowits nach Temeswar, Freiherr v. Bretfeld 
nach Ofen, Freiherr v. Geramb nach Preßburg, die 
General⸗Majors und Brigadiers Freiherr v. Blagoewich 
nach Hernowitz, Graf Wratislaw nach Prag, Freiherr 
d' Asper nach Cremona, Fuͤrſt Cart Liechtenſtein nach 
Wien, Freiherr v. Droſte nach Proßnitz, Freiherr von 
Waldſtaͤtten nach Carloſtadt, v. Herbert nach Salzburg, 
v. Ré nach Kaſchau, Freiherr v. Roditzky nach Wien 
und v. Liebrich nach Paneſowa. — Geſtern it eine Di⸗ 


viſion Pioniers von hier nach Verona abmarſchirt, um 
die mit den Arbeiten an den dortigen Feſtungswerken 


ſeit einem Jahr beſchaͤftigte Abtheilung abzuloͤſen. 


Der Koͤniglich Belgiſche Geſandte am hieſigen Hofe 


5 Bruͤſſel 
hier eingetroffen. — Der Koͤnigl. Sardiniſche Geſandte 
iſt im Begriff eine Urlaubsreiſe nach Turin anzutreten. 
— Der Sterbetag des vor einem Jahre dahin geſchle⸗ 
denen Kaiſers Franz wurde heute feierlichſt begangen. 
In der Hofburgpfarrkirche fand ein großes Seelenamt 
ſtatt, welchem der ganze Hof und die hoͤchſten Stande 
in außerordentlicher Anzahl beiwohnten. Auch in d 
übrigen Kirchen der Stadt beurkundete zahlreicher De 
ſuch das ſchoͤne Andenken, welches ſich der hoͤchſtſeligs 
Kaiſer in den Herzen aller feiner Uuterthanen gegen 
hat. In der Metropolitankirche zu St. Stephan w 
ein beſonders ſchoͤnes Caſtrum errichtet und das Bürger 
militair paradirte dabei. — Umlaufende Gerüchte ſpre 
von einem Ungluͤcksfall, welcher der Koͤnig von 
auf feiner Ruͤckreiſe nach Griechenland getroffen 
foll; da indeffer offizielle Berichte hierüber noch Dan 
geln, ſo enthalte ich mich derſelben ausführlicher zu er 
wähnen => 1 


Herr v. O' Sulivan iſt in vorletzter Nacht von 
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Prag, vom 27. Februar. — Verſchiedene Deutſche 
Zeitungen haben unlaͤngſt berichtet, daß die Gemahlin 
des Fuͤrſten Adolph von Schwarzenberg, geborne Prin, 
zeſſin von Liechtenſtein, im Theater zu Neapel auf eine 
unglückliche Weiſe ums Leben gekommen ſei. Hierauf 
kann als zuverlaͤſſig gemeldet werden, daß die Fuͤrſtin 
von Schwarzenberg, die wegen ihrer geſchwuͤchten Ges 
ſundheit dieſen Winter mit ihrem Gemahl in Italien 
zubringt, ſich, nach geſtern aus Neapel angelangten 
Briefen, gegenwärtig eines befferen Wohlſeins zu erfreuen 
hat, als es ſeit langer Zeit der Fall war. 


Deut ſchland. 

Muͤnchen, vom 25. Februar. — Obgleich der 
erwartete Courier aus Athen mit den Regierungs⸗De⸗ 
peſchen noch nicht angekommen iſt, welcher jedoch ſtuͤnd— 
lich eintreffen kann, ſo melden doch Briefe aus Athen, 
daß die Abreiſe Sr. Majeſtaͤt des Königs aus Griechen⸗ 
land in den letzten Tagen des Februars ſtattfinden 
werde. Wirklich ſagen auch Nachrichten aus Ankona, 
daß man der Ankunft Sr. Majeſtaͤt daſelbſt auf den 
2. März entgegenſehe. Nach gehaltener Quarantaine 
von neun Tagen dürfte ſodann die Ruͤckkunft Sr. Maj. 
nach Muͤnchen in der Charwoche erfolgen, wie dies 
ſchon fruͤher gemeldet ward. 0 

Stuttgart, vom 24. Februar. — Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach iſt das Kanal linternehmen einer Verbin 
dung des Rheins mit der Donau, mittelſt der Gewaͤſſer 
der Kinzig und der Brigach, uͤber das Schwarzwald— 
Plateau von Tennenbronn und St. Georgen, gänzlich 
aufgehoben worden. Die Niederlaͤndiſchen Kapitaliſten, 
welche mit fo bedeutenden Sunnnen dafuͤr intereſſirt 
haͤtten, haben nach dem Tode des bekannten Baron La 
Fleche de Keudelſtein, welcher die Idee dieſes Kanals 
zuerſt angeregt, die Terrains und Oertlichkeiten näher 
unterſuchen laſſen. In Folge dieſer Unterſuchungen 
hielten fie fuͤr noͤthig, bei den betreffenden Regierungen 
ſich durch das Geſuch um eine Garantie von 5 pet. 
Zinſen für das auſzuwendende Kapital zu ſichern. Wie 
ſich von ſelbſt verſteht, ward dieſem Anſuchen kein Ge⸗ 
hör gegeben und fo zerſchlug ſich denn der große Plan. 

Leipzig, vom 27. Februar. — Man ſchreibt aus 
dem Erzgebirge: Die Beſtellungen zu Actien des Unter⸗ 
nehmens einer erzgebirgiſchen Eiſenbahn ſind viel zu 
ſtark gegen die projectirte Anzahl der Actien ſelbſt. Um 

len recht zu thun, wäre es vielleicht am Beſten ge 
weſen, die Actien zu verſteigern. 

Bremen, vom 26. Februar. — Stolz und freund⸗ 
lich ward vorgeſtern unfere Stadt durch Preußens Adler 
begrüßt, der am Bord des an der Ruhr erbauten viel⸗ 
beſprochenen Dampfboots Friedrich Wilhelm III. ſeine 
Flaͤgel ausbreitete. Geſtern Morgen paſſirte dieſes 

ſchoͤne, eirea 125 Fuß lange Boot gluͤcklich unter dem 
Donner der Kanonen die Weſer Brucke, ankerte dann 
date Ge e „Siemohlen Aussen und 
bel Engliſche Steipkehlen, wegen deren größerer Mir 


. 


— 
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kung, einzunehmen und dann die Fahrt nach Preußiſch 
Minden zu beginnen, da es zur regelmaͤßigen Fahrt, 
zwiſchen dieſer Stadt und Bremen beſtimmt iſt. Der 
blaſſe Reid prophezeiht getäufchte Erwartung und ſchlechte 
Reſultate, die Unternehmer und die Actionatre dagegen 
viel Gutes. 


Freie Stadt Kral a un. 

Krakau, vom 27. Februar. — Vorgeſtern gab die 
hieſige Buͤrgerſchaft dem General Kaufman von Trauen⸗ 
ſteinburg, Befehlshaber der das Gebiet der Stadt Kra⸗ 
kau im Namen der 3 Schutzmächte beſetzt haltenden 
Truppen, und dem ganzen Offizier Corps dieſer Trup - 
pen ein glänzendes Diner, bei welchem ein Toaſt auf 
das Wohl des Commandeurs ausgebracht und demſelben 
fuͤr die Menſchenfreundlichkeit und Beſonnenheit, wo⸗ 
mit er die ihm uͤbertragene Miſſion ausfuͤhrt, gedankt 
wurde. Der General brachte ſeinerſeits einen Toaſt auf 
die Wohlfarth der freien Stadt Krakau, ihrer Ein 
wohner und des Senats-Präfidenten aus, mit Hinzufü⸗ 
gung des Wunſches, daß die in dem Gebiet als Gäfe 
befindlichen Truppen für wahre Freunde angeſehen wer; 
den moͤchten. i 

Frankreich. 

Paris, vom 26. Februar. — Die zur Prufung 
des Gouinſchen Vorſchlages wegen der Rentenreduction 
ernannte Kommiſſion hat ſich geſtern zum erſtenmale 
wieder verſammelt. Der Firanz⸗Miniſter ſoll von der 
Kommiſſion erſucht worden ſein, an ihrer heutigen 
Sitzung Theil zu nehmen. f 

Heute erſt hat Hr. Thiers das Miniferium des In⸗ 
nern verlaſſen und das Hotel der auswärtigen Angele- 
genheiten bezogen. ? 

Ein hieſiges Blatt macht die Bemerkung, daß, nach 
dem Ausſcheiden des Herrn Guizot aus dem Miniſte⸗ 
rium, abermals ein Proteſtant (Baron Pelet) an die 
Spitze des Öffentlichen Unterrichts geſtellt worden ſei. 

Es heißt, es folle eine Stelle für „einen Advokaten 
des Königs bei dem Pairshofe“ geſchaffen werden. Mit 
dieſer Stelle, fuͤr die 40,000 Fr. Gehalt ausgeſetzt wuͤr⸗ 
den, ſolle Herr Perſil für den Vekluſt feines Porte; 
feuilles entſchaͤdigt werden. ; 

Die feindſelige Tendenz des Journal des Debats 
gegen das Miniſterium tritt mit jedem Tage deutlicher 
hervor, wie aus nachſtehendem Auszuge feines heutigen 
Artikels zu erſehen iſt: „Die Lage, die aus der Dil 
dung des neuen Miniſteriums hervorgeht, ſetzt alle Welt 
in Verlegenheit: uns, die Oppofition und das Mimiſto⸗ 
klum ſelbſt. Als aufrichtige Leute haben wir mit ms 
begonnen und unfere eigene Verlegenheit hinlänglich aus; 
einandergeſetzt. Aber iſt die Oppoſttion glücklicher? 
Was muß das Land von der Aufrichtigkeit der Oppoſt⸗ 
tion halten, wenn es fieht, wie fie heute alle ihre Hoff; 
nungen auf die Herren Thiers und Montalivet jener 
Auf Heren von Montaltvet, deſſen Name ſich au den 
een Namen Caſimir Periers und an ein is der Ge 

ieee enn, re 
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ſchichte der Juli⸗Revolution merkwuͤrdiges Datum, an 
den 13. März knuͤpft! Auf Herrn Thiers, den die 


Oyppoſition noch vor einigen Tagen mit Beleidigungen 


und Verleumdungen uͤberhaͤufte, ihn als den Urheber 
aller angeblich ſtrengen Maßregeln darſtellte und ſogar 
fein Talent in Abrede ſtellte! Wer hat ſich denn ſeit 
dieſen wenigen Tagen verändert? Etwa Hr. Thiers? 
Nein; denn der Präfident des neuen Kabinets hat nur 
gesprochen, um, mit einer Aufrichtigkeit, die ihm Ehre 


macht, feine Anhaͤnglichkeit an ein Syſtem zu betheuern, 


deſſen feſteſter Vertheidiger er 4 Jahre hindurch gewe⸗ 
fen iſt. Alſo hat ſich die Oppoſition geändert, Aber 
die Bekehrung koͤmmt etwas ſpaͤt; das Land wird Muͤhe 
baben, ſie zu begreifen! ... Die Lage des Miniſteriums 
iſt nicht weniger bedenklich. Will es, wie wir nach 
den Worten des Herrn Thiers nicht zweifeln koͤnnen, 
das Syſtem des 13. Maͤrz und des 11. Oktobers ver⸗ 
theidigen und fortſetzen? Man ruft ihm dann von ab 
len Seiten zu: Warum habt Ihr Euch denn von den 
muthigen und talentvollen Männern getrennt, die ihre 
Proben bereits abgelegt hatten, und die beſſer als its 


gend Jemand im Stande waren, jenes Syſtem mit Euch 


zu vertheidigen und fortzuſetzen? DielVeraͤnderung des 


Miniſteriums iſt alsdann offenbar eine Wirkung ohne 


Urſache. Oder will etwa das Miniſterium, trotz feiner 
Betheuerungen, mit dem Syſtem irgend eine Veraͤnde⸗ 
rung vornehmen? Abgeſehen davon, daß man dies mit 
Ehren nicht wiirde thun koͤnnen, wuͤrde auch das Mir 
niſterium in dieſem Falle gezwungen ſein, ſeine Zuflucht 
zu der Oppoſition zu nehmen und den Beiſtand ihrer 


Stimmen zu erbitten, — ein Beiſtand, der ſich ſehr 


verwandeln wuͤrde. 


durch den 
die Angabe ihrer Beſtimmung. 


bald in einen Keim des Todes fuͤr das Miniſterium 
Hr. Thiers weiß dies ſehr wohl; 
er täufcht ſich nicht uͤber das, was er von der Oppoſi⸗ 
tion zu hoffen hat; er glaubt nicht an ihre, Lich 
koſungen und an ihre Schmeicheleien; der Miniſter 
des 11. October wird gewiß nie den Fuß auf dieſen 
abichuͤſſigen und ſchluͤpfrigen Boden ſetzen.“ 

Der Oberſt⸗Lieutenant Delarue, Adjutant des Kriegs⸗ 
Miniſters, begiebt ſich in dieſen Tagen mit beſonderen 
Auftragen nach Algier. 

Man fängt hier allmaͤhlig an, einige Beſorgniß über 
die Erpedition nach Tremezen zu hegen, indem es ſchon 
beinahe ſeit 6 Wochen an Nachrichten von dort fehlt 
und auch die geſtern hier eingegangenen neueſten Depe⸗ 
ſchen aus Algier der Expedition mit keiner Sylbe erwähnen. 

Briefe aus Toulon vom 18ten melden, daß die Flotte 
alle Vorbereitungen zur Abfahrt machte; ſie erwartet 

1 Telegravhen das Signal zum Auslaufen und 
Sie iſt — ſicherem 
Vernehmen nach — nach dem Oriente beſtimmt und 
wird unter den Befehlen unſeres Botſchafters in Kom 
ſtantinopel, des Admirals Rouſſin, ſtehen. Der Contre / 
Admiral Maſſieu de Clerval, der ſich gegenwärtig in 


der Levante befindet, wird unter Rouſſin eine Diviſion 


dieſer Flotte commandiren, deren Stärke ſich jedoch nur 
auf 6 oder 7 Linienſchiffe und 3 Fregatten und eine 
Anzahl Schiffe niederen Ranges belaufen wird. 
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und zu der und der Zeit 


Man denkt fo wenig an die Raͤumung Ankona's, daß 
eine Gabar re von Toulon nach Oran gehen wird, um 


das Ate Bataillon des 66ſten Regiments an Bord zu 


nehmen und es nach Ankona uͤberzufuͤhren. 


Wir leſen im Messager: Es ſcheint, daß die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung an irgend eine Amneſtie⸗Maßregel 
fuͤr ihre Italieniſchen Staaten denkt. Verfolgungen, 
wegen politiſcher Umſtaͤnde begonnen, find ſelbſt ſuspen⸗ 
dirt worden. 


Vor dem hieſigen Zuchtpolizei-Gerichte erſchien am 
23ſten (wie bereits gemeldet worden) ein Herr von 
Naundorff, der ſich fuͤr Karl Ludwig, Herzog der 
Normandie, Sohn Ludwig's XVI. und der 
Marie Antoinette, ausgiebt. Er war bei ſeinem 
Erſcheinen vor Gericht von 20 bis 30 Perſonen beglei⸗ 
tet, unter denen ſich mehrere Damen befanden, die alle 
ſeine Worte mit Zeichen der tiefſten Ehrfurcht aufnah⸗ 
men. Herr von Naundorff hat eine ſchoͤne, regelmäßige 
Geſtalt; ſein Bourboniſches Profil und der untere Theil 
feines Geſichts, der an die Züge Marien Antoinette's 
erinnert, haben leicht dazu beitragen koͤnnen, die Taͤu⸗ 
ſchung, die er beabſichtigt, zu unterſtuͤtzen. Neben ihm 
erſchien Madame Rambaut, vormalige Kammerfrau im 
Dienſte des Dauphin, und in einer Broſchuͤre, die im 
Gerichts⸗Saale vertheilt wurde, las man von Seiten 
dieſer Dame folgende Erklärung: „Ich glaube, hier 
eidlich verſichern zu muͤſſen, daß ich am 17. Auguſt 
1833 den Herzog der Normandie, dem ich ſeit ſeiner Ge⸗ 
burt bis zum 10. Auguſt 1792 zu dienen die Ehre 
hatte, wiedergefunden habe; und da es meine Pflicht 
war, Ihre Koͤnigliche Hoheit die Herzogin von Angou⸗ 
leme davon in Kenntniß zu ſetzen, ſo ſchrieb ich ihr im 
Monat September 1833. Der Prinz hatte als Kind 
einen ſehr kurzen und auffallend faltigen Hals ... Nun! 
Sein Hals hat ſich nicht verändert, er iſt nur ſtaͤrker 
geworden. Sein Kopf war dick, ſeine Stirn breit und 
offen, ſein Haar dunkelblond und in natuͤrlichen Locken 
herrabfallend. Er hatte ganz den Mund der Koͤnigin 
Marie Antoinette und ein kleines Mahl am Kinn; ſeine 
Geſtalt war damals ſehr gekruͤmmt und fein Gang eigen 
thuͤmlich; kurz, es war genau dieſelbe Perſon, die ich 
wiedergefunden habe, ausgenommen der Unterſchied der 
Jahre. Dem Prinzen wurden, als er 24 Jahr alt 
war, die Schutzpocken eingeimpft; ich war Zeuge dieſer 
Impfung, der man die Form eines Dreiecks gab, und 
der Herzog der Normandie ‚trägt noch heute ſichtbar 
dieſe Zeichen. Endlich hatte ich noch, als ein uͤberaus 
werthvolles Andenken, einen blauen Anzug, aufgehoben, 
den der Herzog nur einmal in ſeinem Leben getragen 
hatte. Ich zeigte ihm dieſen Anzug, und um zu ſehen, 
ob er ſich nicht täufchte, ſagte ich ihm, daß er denſel⸗ 
ben in Paris getragen habe. „„Nein, Madame“ ““ 
erwiederte er mir, „„ich habe ihn nur in Verſailles 
8 agen.“ — Die von ber 
den Theilen vorgeladenen Zeugen beliefen ſich auf einige 
60. Der Präfivent lud jede der Parteien ein, nut 
fünf oder ſechs Zeugen zu bezeichnen. Der Praͤſident 


zu dem Angeklagten: „Ihr Name?“ Der Angeklagte 
mit Wuͤrde: „Man nennt mich Karl Wilhelm von 
aundorff.“ Der Praͤſident: „Ihr Alter?“ Antw. 
50 Jahre.“ Fr. „Ihr Stand?“ Antw. „Ich habe 
keinen.“ Der Präfident zu dem Kläger: „Ihr Name 
und Stand?“ Antw. „Alexander Thomas, Literat.“ 
Der Präfident: „Tragen Sie Ihre Klage vor.“ Herr 
Thomas: „Ich wurde durch eine Perſon, welche Ge— 
ſchaͤfte halber zu mir kam, mit Herrn Naundorff ber 
kannt gemacht. N N 
Rambaut, der vormaligen Kammerfrau des Dauphin. 
Dieſe Dame erklärte in der That, in Hrn. von Naun⸗ 
dorff den Sohn Ludwig's XVI. wieder zu erkennen. 
Ich behandelte anfänglich dies Alles als leere Hirnge⸗ 
ſpinnſte; aber bald ſah ich bei dem Herrn von Naun— 
dorff die ehrenwertheſten Perſonen; unter Anderem den 
Herrn von Laubespin und den Graſen von Breon, 
Schwager des Herzogs von Escars. Dies brachte mich 
zum Nachdenken; ich bemerkte außerdem, daß Herr von 
Naundorff bei allen ſeinen Erzählungen ſich niemals vers 
wirrte oder ſich widerſprach. Die Sache ſchien mir 
daher, wenn auch nicht ganz ausgemacht, doch von 
Wichtigkeit; und ich erklärte dem Herrn von Naundorff, 
daß ich bereit ſei, für ihn zu handeln, aber oͤffentlich 
und im Angeſichte des Publikums. Ich beſchloß darauf, 
ein Journal im Intereſſe des Herrn von Naundorff 
herauszugeben; dieſes Journal erſchten unter dem Titel 
la Justice, und die Caution ſollte von dem Grafen 
von Breon geſtellt werden. Darauf uͤbergab mir der 
err von Naundorſſ eine Vollmacht, die Karl Lud— 
wig, Herzog von Normandie, unterzeichnet war, 
und in welcher er mir den Auftrag gab, vor Gericht die 
Rechte, die er durch feine Geburt befäße, geltend zu 
machen und die unterm 8. Juni 1795 aufgenommene 
angebliche Todes⸗Akte für falſch erklaren zu laſſen. Die 
von dem Grafen von Breon verſprochene Caution blieb 
indeß aus; das Journal machte Schulden, und trotz 
feiner täglichen Verſprechungen gab der Hr. von Nauns 
darff keinen Sou. Endlich mußte das Journal wegen 
nicht beſtellter Caution eingehen. Ich hatte mich iin 
ziemlich bedeutende Schulden geſteckt; ich forderte den 
en. von Naundorff auf, dieſelben zu bezahlen, und 
erhielt ſchoͤne Verſprechungen, aber kein Geld; und ſo 
erlangte ich die Ueberzeugung, daß der Herr von Naun⸗ 
dorff nichts als ein Intrigant und Betruͤger iſt. Dies 
ar mich veranlaßt, Klage zu fuͤhren.“ — Der Praͤſi⸗ 
dent: „Hat Herr von Naundorff perſoͤnlich die Sum— 
en benutzt, die Sie verloren haben wollen?“ Antw. 
erötein.t — Hr. Briquet (der Vertheidiger des Herrn 
non Naundorff): „Hat Hr. Thomas für die Beduͤrf⸗ 
niſſe des Journals mehr oder weniger bedeutende Sum⸗ 
Men von dem Herrn von Naundorff erhalten?“ Herr 
Thomas: „Ich habe 17,359 Fr. erhalten.“ (Aufſehen.) 
er Präſident: „Was haben Sie bei der Sache per- 
ſonlich verloren?“ Hr. Thomas: Ungefähr 10,000 Fr.“ 
Der Präsident: „Hr. Naundorff“ Der Angeklagte hört 
auf dieſen Namen nicht. Der Dräfident ruft ihn zum 


gen Sie: „Herr Naudorff.“ 


Er wohnte damals bei der Madame 


Ich weiß, daß Hr. Naundorff 


ſucht ....“ Der Praͤſident: „Das iſt 
Herr Pasquel lebhaft: „Es iſt der Herzog der Nor⸗ 


zweitenmale, und fordert ihn auf, ſich 
Naundorff: „Das Alles it. falſch.“ Madame Pitet 
(Zeuge): „Der Herzog von Normandie.. Der 
Praͤſident: „Wir kennen hier dieſen Namen nicht; ſa⸗ 
Der Zeuge bemerkt hier⸗ 
auf, daß er uͤber die Publikation des Journals nichts 
wiſſe. Der Baron Deshardoins erklaͤrt, daß er aus 
Neugierde den angeblichen Ludwig XVII. zu ſehen ge⸗ 
wuͤnſcht habe, daß er aber über die Thatſachen des Pro: 
zeſſes nichts wiſſe. Hr. Mantois: „Ich war von Hrn. 
Thomas beauftragt, die Kammer⸗Verhandlungen für fein 
Journal zu bearbeiten. Eines Tages kam ich aufs 
Bureau, und fand daſelbſt den angeblichen Ludwig XVII. 
Eine Perſon, die mit mir eintrat, kuͤßte ihm die Hand, - 
und begrüßte ihn mit dem Namen Koͤnigliche Dos 
heit. Man gab mir auch die Hand zu kuͤſſen; ich 
begnuͤgte mich aber laͤchelnd damit, ſie zu druͤcken. Mir 
ſchien dies Alles eine Liſt der Polizei, und ich rieth 
dem Hrn. Thomas, ſich nicht laͤnger in die Sache ein⸗ 
zulaſſen. Aber trotz meiner Bitten und meiner Necke⸗ 
reien beharrte Hr. Thomas auf ſeinem Unternehmen. 
immer von Zahlungen 
ſprach, die nicht eingingen. Er ſagte: „„Wenn ich 
meinen Thron wieder beſteige, ſo wird alle Welt gluͤck⸗ 
„Sie werden ſehen“ “, er; 


zu erklaren. Hr. 


lich und reich fein. — 
wiederte ich ihm lachend, „„daß auch Ihr Syſtem von 
Gluͤck und Reichthum noch Opponenten finden wird.““ 
ii dieſe“ Frief er aus, „„werde ich verbannen.“ “ 
(Gelaͤchter.) Der Zeuge Pas quel: „Herr Thomas hat 
mich in Begleitung des Herzogs der Normandie be⸗ 
nicht fein Name.“ 


mandie; ich werde es beweiſen.“ Der Praſident: „Fah⸗ 
ren Sie fort.“ Hr. Pasquel: „Alſo, der Herzog der 
Normandie hat mich beſucht, aber er hat niemals etwas 
von mir verlangt.“ Der Präfident: „Das Alles iſt der 
Sache fremd. Hr. Thomas erklaͤrt ſelbſt, daß Hr. von 
Naundorff die angeblich verlornen Summen nicht per: 
ſoͤnlich benutzt habe.“ Der General-Anwalt erklaͤrt, daß 
nach dieſem Geſtaͤndniſſe der Grund zur Klage wegfalle; 
und das Gericht, ohne die Advokaten der Parteien zu 
hören, ſpricht Hrn. von Naundorff von der gegen ihn 
erhobenen Klage frei. Nach dieſem Ausſpruche erfolgte 
lautes Bravorufen; mehrere Damen ſtuͤrzten auß den 
angeblichen Herzog der Normandie zu und kuͤßten ihm 
ehrerbietig die Hand. ve 2 
Der Andrang zu dem Cafs de la Renaiſſance nimmt 
zu. Vorgeſtern, als am erſten Tage, wo Nina Laſſave 
ihre Stelle als Demoiſſelle de comptoir eingenommen 
hatte, ließ der Inhaber jenes Kaffechaufes ſich ein Ein; 
trittsgeld von 60 Centimen gegen eine Karte zahlen, die. 


am Buffet an Zahlungs Staat angenommen wurdet 


Geſtern war bereits das Eintrittsgeld auf 1 Fr. erhöh; 
worden, wofuͤr man keine Karte erhielt, und heute mu 
man 2 Fr. zahlen, um das Vergnügen zu haben, Dlle. 
Laſſave zu ſehen. Der Inhaber des gedachten Kaffee; 
hauſes hatte geſtern eine Einnahme von 5000 Fr. Das 


— 


Kuüdchen iſt vorläufig auf ein Biertellahe mit einem 
monatlichen Gehalt von 1000 Fr. gedungen; ſie hat 
aber bereits ein anderes Engagement bei einem Englaͤn⸗ 
der angenommen, der ihr 30,000 Fr. geboten hat, wenn 
ſie ſich 6 Monate lang in London und anderen Staͤd⸗ 
ten Englands zeigen will. Die Hälfte dieſer Summe 
ſoll ſofort bei einem Notar deponirt und die andere 
Hälfte in England gezahlt werden. 


nt n 

Madrid, vom 17. Februar. — Die heutige Hof 
Zeitung enthält ein Dekret, wodurch eine Kommiſſion 
zur Liquidirung aller Forserungen an den Staat er⸗ 
nannt wird. Dieſe Forderungen nebſt den darauf be— 
zuͤglichen Dokumenten muͤſſen bis zum 31. December 
eingereicht werden. a 

In der geſtrigen Hof⸗Zeitung befindet ſich ein De⸗ 
kret vom 15 ten, das ſich auf einen Bericht Mendizabals 
gruͤndet, und wonach in der Hauptſtadt einer jeden Pros 
vinz eine Kommiſſion mit der Aufſicht über das durch 
Aufhebung der Klöfter und anderen Urſachen dem Staate 
zugefallene Eigenthum beauftragt wird. Dieſe Kommiſ⸗ 
ſion hat dafür zu ſorgen, daß die Einkünfte und Kapi⸗ 
talien dieſer Beſitzungen zu dem beabfichtigten Zwecke, 
nämlich zur Konſolidirung und Reduction der oͤffentli⸗ 
chen Schuld, verwendet werden. 
Der Superior des hieſigen großen Franziskaner-Klo⸗ 
ſters, von welchem die Franziskaner im gelobten Lande 
abhaͤngen, hatte kurz vor der Aufhebung jenes Kloſters 
eine Summe von 40,000 Piaſtern den Moͤnchen in 
Jeruſalem gehörig, nach Cadix zum Einſchiffen remit⸗ 
tirt. Herr Mendizabal, der dieſes erfuhr, 
ſes Geld in Beſchlag nehmen und in die Staats 
Kaffe werfen. „Solche Entdeckungen“, ſagt die Re- 
vista, „ſind die beſten Mittel, um den Krieg zu 
fuͤhren, ohne zu Auflagen zu ſchreiten und wir glauben, 
es wird nicht die, letzte fein.’ 

Auf faſt allen hier niedergeriſſenen Kloͤſtern haften betracht 
liche Hypotheken, deren Inhaber nun mit Schrecken 
ihr Eigenthum vor ihren Augen verſchwinden ſehen, 
ohne die geringſte Entſchaͤdigung zu erhalten. Mit gro, 
ßer Entſchloſſenheit ging man bei Aufhebung der Kloͤſter 
in Toledo zu Werke, man jagte gegen Abend die Moͤn⸗ 
che ohne Weiteres auf die Straße, ſo daß die dem 
Bettel Orden angehoͤrenden, nur mit einem groben haͤr— 
nen Gewande angethan, die Nacht ohne Obdach in der 
Straße zubringen mußten, und mehrere der heftigen 
Kaͤlte unterlagen. 


Die Revista enthalt in ihrem geſtrigen Blatte fol⸗ 


genden Artikel aber die Feſtſtellung der inneren Schuld 
Spaniens: „Wir glauben nich, uns einer Vorelligkeit 
ſchuldig zu machen, wenn wir ſagen, daß die Regierung 
noch im Laufe dieſes Monats mehrere Dekrete in Be— 
treff der Anordnung der inneren Schuld erlaſſen wird. 
Das eine Dekret wird die Aufhebung aller Moͤnchskloͤ⸗ 
ſter ausſprechen und zugleich Auordnungen hinſichtlich 
derjenigen Nonnen enthalten, die aus dem Kloſter aus⸗ 


ließ dies. 
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zutreten wuͤnſchen, waͤhrend die übrigen auf eine fo gen 
ringe Anzahl von Kloͤſtern beſchraͤnkt werden ſollen, wie 
nur moͤglich. Das Eigenthum der zu einem Orden ge⸗ 
hoͤrigen Individuen beiderlei Geſchlechts wird National- 
Eigenthum, doch wird ihnen aus anderen Fonds eine 
angemeſſene Unterſtuͤtzung verabreicht. Ein anderes Der 
kret wird Anordnungen enthalten in Betreff der ſchnellen 
Liquidirung der noch nicht liquidirten Theile der inne⸗ 
ren Schuld, je nach der Klaſſe, dem Urſprunge und 
dem Rechte eines jeden Theiles. Iſt dies geſchehen, ſo 
werden Verzeichniſſe uͤber die beiden Arten der Schuld 
den Cortes vorgelegt werden. Der Verkauf der Nas 
tionalguͤter wird der Gegenſtand eines dritten Dekrets 
ſein. Dieſer Verkauf wird ſich auf Alles erſtrecken, was 
dem Staate gehoͤrt, welchen Namen es auch fuͤhren mag, 
und der ganze Ertrag deſſelben wird zur Tilgung der 
oͤffen lichen Schuld verwendet werden. Durch ein: vier 
tes Dekret wird die ganze, als liquidirt anerkannte Schuld, 
die bis jetzt keine Zinſen trägt, in eine mit 4— 5 pCr. 
zu verzinſende Schuld verwandelt, nämlich die Certifi⸗ 
kate, die konſolidirten Vales und die 5proc, Papiere. 
Dies Alles geſchieht in Uebereinſtimmung mit den von 
der Regierung in der Hof⸗Zeitung vom 22. December 
ausgeſprochenen Grundſaͤtzen, die das Programm derſel⸗ 
ben in Betreff der inneren Schuld bildeten. Perſonen, 
die wir fuͤr gut unterrichtet zu halten berechtigt ſind, 
glauben, daß bei den Verkäufen auf lange Zeit Kredit 
gegeben und die Zahlungen in Papieren, welche Zinſen 
nach ihrem Nominalwerche tragen, werden angenommen 
werden. Das baare Geld, welches für jene Verkaufe 
eingeht, ſoll zur Einloͤſung der umlaufenden Renten vers 
wendet werden. Die eingeloͤſten oder in Zahlung gege⸗ 
benen Certiſikate ſollen verbrannt und die ganze Opera! 
tion in den Öffentlichen Blättern bekannt gemacht wer? 
den. Wir haben geglaubt, dieſe Umſtaͤnde mittheilen zu 
müſſen, um der Unruhe der Staals⸗Glaͤubiger ein Ende 
zu machen und diejenigen ubelgeſinnten Perſonen, die 
aus der Unwiſſenheit des Puͤblikums in Betreff eines 
fo. wichtigen Gegenſtandes Vortheil ziehen koͤnnten, zum 
Schweigen zu bringen.“ 

Der Kriegs⸗Miniſter, Graf von Almodovar, hat an 
ſaͤmmiliche General⸗Capitaine ein Circular erlaſſen, worin 
er ihnen anzeigt, daß die Brittiſche Regierung der Spa 
niſchen eine bedeutende Menge Gewehre uͤberlaſſen habe 
und ſie zugleich auffordert, ihm ein Verzeichniß der Na⸗ 
tionalgardiſten in ihren reſp. Provinzen einzuſenden, da⸗ 
mit dieſelben mit den noͤrhigen Waffen verſehen werden 
koͤnnen. Derſelbe Miniſter hat auch dem General Cor⸗ 
dova, zum Gebrauch für. die Armee-Hospitäler, vier 
Kiſten nut Charpie uͤberſandt, die von der kleinen Iſa“ 
bella, der verwitweten Königin und der Infantin Donna 
Louiſa Fernanda gezupft worden iſt. 

Barcelona, vom 17. Februar. — Es find hier 
ſieben Spaniſche Schiffe mit 1000 bis 1200 Nekru en 
von der neuen Aushebung angekommen. Sie Bar 
von zwei Franzoͤſiſchen Schiffen, die zu der Station be 
den Baleabiſchen Inſeln geyören, begleitet. Die Trup⸗ 
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pen wurden nach Roſas geſandt, um ſich von dort nach 
Figueras zu begeben. — Die Provinz Valencia wird 
noch immer von kleinen Karliſten⸗Haufen durchzogen, 
und der letzte Courier aus Valencia iſt zu Waſſer hier 
angekommen. Der Oberſt Buil hat eine dieſer Schaa⸗ 
ren in der Nähe der Berge von Morella geſchlagen. 
Ein kleiner Haufen Karliſten erhob vor kurzem eine Con 
tribution in einem Städtchen: bei Valencia, worauf die 
Munizipalität jener Stadt von der Provinzial⸗Behoͤrde 
mit einer Strafe von 130 Piaſtern belegt wurde, weil 
ſie den Karliſten den Eintritt geſtattet hatte. 

Ein Korreſpondent des Morning Herald meldet aus 
Savrre vom 20. Februar, Eguia ſei am 16ten, nach 
einer langen Konferenz in Durango mit Don Carlos 
bei welchem ſich am 17ten dort der Pfarrer Merino 
befunden), nach Guernica auf eine geheime Expedition 
abgegangen; gegen Portugalete hatten die Karliſten kei⸗ 
nen Augriff gemacht. i 

Die Allg. Zeit. enthalt folgendes Schreiben aus 
Pau vom 12. Februar, von einem Oberofſtzier der 

remdenlegion mitgetheilt: „Die Stellung der Spani⸗ 
ſchen Parteien laͤßt ſich in wenigen Worten alſo ſkizzi⸗ 
ren: „Faſt überall ſind die Doͤrfer und Landbewohner 
carliſtiſch, die Arragoniſchen und Cataloniſchen Städte 
konſtitutionnell, die Baskiſchen Orte fuͤr ihee Munizipal⸗ 
rechte. Die Koͤnigin wird ohne fremde Huͤlfe nicht be⸗ 
ſtehen koͤnnen. Don Carlos, der mit einem aͤrmlichen 
Haͤuflein angefangen, ſteht jetzt an der Spitze einer zahl- 
reichen Armee, und wenn er auch keine großen Generale 
hat, ſo ſteht ihm dagegen der Guerillaskrieg uͤberall zu 
Gebote. Er kann ſeine Stellung fo lange behaupten, 
als er will. Cordova hat nicht das mindeſte ſtrategiſche 
Talent, aber viel perſoͤnlichen Muth; er iſt der Königin 
perſoͤnlich ergeben, jedoch ohne alle politiſche Fähigkeit. 
Mendizabal und Mina regieren Spanien. Der erſtere 
iſt im Grunde des Herzens Exaltado, und zeigt nur da 
Maͤßigung, wo er es muß. Die Opfer in Barcelona 
find gefallen, weil man ſich ihrer mit einemmale entledi⸗ 
gen, und Schrecken einfloͤßen wollte. Im Nothfalfe 
wuͤrden Mina und Mendizabal die Koͤnigin opfern, und 
das Eſtatuto⸗Real durch die Konſtitution von 1812 er; 
ſetzen. In den nicht liberalen Städten — wie die 
meiſten im Innern — haͤlt die ſtrenge diktatoriſche Mi— 
litairgewalt die Ordnung aufrecht; die meiſten fruͤheren 
Liberalen aber ſuchen in dieſem Augenblicke raſch ihr 
luͤck zu machen, und machen aus ihrer Meinung eine 
Geldmaͤkelei. Der Haß, den das ganze Volk, Carliſten 
wie Liberale, gegen alles Fremde, vorzuͤglich aber gegen 
je Franzoſen (von dem Napoleoniſchen Kriege, jo wie 
von 1823 her) hegt, iſt ein charakteriſtiſcher Zug. 
»Caracho“ fagt das Volk, mit Verachtung auf die 
Fremden deutend: In Barcelona, Taragona, ſo wie in 
einigen freiſinnigen Staͤdten, wo viel arbeitende und 
bande ende Klaſſen find, iſt dies weniger der Fall; mehr 
im Innern, und auf dem platten Lande iſt der Name 
„Fremder“ ein Schimpfwort, fo wie jede „fremde Klei⸗ 
dung“ ein Gegenſtand des Hohnes und des Spottes. 
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Das Benehmen der Generale und Beamten der Chriſti⸗ 
niſchen Armee, welche großentheils lange Zeit W 
waren, trägt nicht dazu bei, größere. Hochachtung für 
das Ausland einzufloͤßen. Kauflichkeit, Beſtechung, 
Unterſchleif, Schmuggelei und ſchlechte Lieferungen ſind 
an der Tagesordnung. — Die Engliſche Legion war bei 
ihrem Erſcheinen ungemein gefuͤrchtet worden. Der 
moraliſche Eindruck der Huͤlfstruppen Englands und 
Frankreichs hatte lebhaft auf die Bevoͤlkerung gewirkt, 
als aber bei dem erſten Zuſammentreffen die Engliſche 
Legion keinen Sieg Über die Karliſten erfocht, ſondern 
mehrere partielle Verluſte erlitt, und einige ungluͤckliche 
Märſche machte, war aller Nimbus verſchwunden, und 
jetzt wird der effektive Gewinnſt des Engliſchen Huͤlfs⸗ 
Corps nicht anders gerechnet, wie eine andere geregelte 
Spaniſche Truppe. Mit der Algieriſchen Fremdenlegion 
war es derſelbe Fall. Anfangs fürchtete man ſie, und 
hatte im Volke verbreitet, dieſe Legion habe Algier ein, 
genommen und die Beduinen geſchlagen. Obgleich die 
Fremdenlegion beſſer gefochten hat, als die ubrigen Chris 
ſtinos, ſo halten ihr doch jetzt die Karliſten nicht nur 
Stand, ſondern haben in kleinen Tirailleur⸗ und Gue⸗ 
rillasgefechten immer die Oberhand. Die Spaniſchen 
Offiziere der Chriſtinos ſind meiſt militairiſch ungebildet 
und unfähig zu befehlen. Unter den Generalen giebt 
es viel Stolz und wenige taktiſche Kenntniſſe. Sie find 
faſt alle raſch befördert: worden, und haben gar keine 
Gelegenheit gehabt, eine gute militairiſche Schule durch⸗ 
zumachen. Don Larlos beſitzt viele gute Franzoͤſiſche 
und andere Offiziere, wenn auch wenig eminente Talente, 
Er hat mächtige Bundesgenoſſen, denn er hat die Schleier 
handler, die Hirten, die beſten Führer in den Schluch⸗ 
ten und Gebirgen, und die einflußreichen Prieſter für 
ſich. Er ſelbſt iſt ohne großartige geiſtige Fähigkeit; aber 
voll religioͤſen Enthufiasmus, energiſch, von feinem Recht 
uͤberzeugt, ertraͤgt er jede Entbehrung mit einfacher, 
prunkloſer Wuͤrde — ein ſeltenes Beiſpiel in dieſer 
egolſtiſchen Zeit. Seitdem er verzichtet hat auf fremde 
Huͤlfe zu rechnen, iſt feine Standhaftigkeit nicht erſchuͤt⸗ 
tert worden, obgleich feine: pekuniairen Mittel denen der 
Koͤnigin nicht zu vergleichen ſind.“ 0 


En ge l . ud 

London, vom 26. Februar. — Herr Dedel, der 
Koͤnigl. Niederländiſche Geſandte am- hiefigen Hofe, if 
hier angekommen und hat am Dienſtage eine Audienz 
beim Könige gehabt, bei welcher er Sr. Majeftät fein 
Beglaubigungsſchreiben überreichter An demſelben Tage 
beurlaubte ſich der Belgiſche Geſandte, Herr Vande⸗ 
weper, der London auf kurze Zeit verläßt, beim Könige. 

Der Courier äußert mit Hinſicht auf die Warnung 
des Praͤſidenten der Handelskammer wider die Sprache 


e 


welche einzelne Parlamentsredner gegen Rußland fuͤhren: 


„Dies heißt wie ein Staatsmann und vernuͤnftig ge⸗ 
ſprochen. Das beftändige Schmaͤhen Rußlands iſt wie 
das auf O'Connell nur fuͤr diejenigen nachtheilig, welche 
es ſich geftatten, Was die Vaterſchaft des Preußiſchen 


* 
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Zollvereins betrifft, fo koͤnnte man fie, wie wir glauben, 
eben ſo gut dem Lord Dudley Stuart ſelbſt, als dem 
vorigen oder jetzigen Kaiſer von Rußland aufbürden.’’ 

In Portsmouth wurde an der Ausruͤſtung der Linien⸗ 
ſchiffe Bellerophon und Vanguard von 74 Kanonen ſehr 
eifrig gearbeitet, doch ſind noch keine Befehlshaber er⸗ 
nannt, und was die Ausrüſtung der Britannia von 
120 Kanonen betrifft, ſo zeigt ſie ſich als ungegruͤndet. 

Seit vielen Jahren hat in den Brittiſchen Manu⸗ 
fakturbezirken keine ſolche Thaͤtigkeit geherrſcht, wie ges 
genwärtig. Hin und wieder ſind mehr Beſtellungen ein⸗ 
gelaufen, als ausgefuͤhrt werden koͤnnen. So ſind zwi⸗ 
ſchen 200,000 und 300,000 Tonnen Eiſen zu Eifens 


bahnen beſtellt worden, weshalb ſeit dem 1. Septem⸗ 


ber v. J. der Preis des verarbeiteten Eiſens um 3 Pfd. 
die Tonne geſtiegen if. Auf die Eiſengruben im noͤrd— 
lichen England hat dies einen ſehr guͤnſtigen Einfluß aus⸗ 
geuͤbt. Auch nach Blei, welches ſeit vielen Jahren 
hoͤchſt niedrig im Preiſe ſtand, iſt jetzt ſtarke Nachfrage. 

Eine Ausgleichung zwiſchen Marokko und dem Sar⸗ 
diniſchen Hofe, wird in den hieſigen Zeitungen als zu⸗ 


perſichtlich angekuͤndigt. 


2 


Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 23. Februar. Hr. Hume machte ſeine 
vorher angekuͤndigte Motion in Betreff der Orangiſten⸗ 
Logen, und veranlaßte dadurch eine Debatte, welche theils 
durch die Aufſchluͤſſe, welche darin uͤber das Weſen und 
die Abſichten der Logen ertheilt wurde, theils durch die 

und Weiſe, wie insbeſondere Lord John Ruſſell die 
ganze Angelegenheit behandelte, nach der Anſicht der fir 
beralen Blaͤtter, mehr als alle bisherigen Angriffe dazu 
beitragen wird, dem ungeſetzlichen Treiben der Orangi⸗ 
ſten ein Ende zu machen. Der Antrag des Hrn. Hume 
ging dahin, durch eine Adreſſe den Koͤnig zu erſuchen, 
daß er alle Beamte, welche Mitglieder der Orangiſten— 
Logen oder irgend einer andern geheimen ungeſetzlichen 
Geſellſchaft ſind, von ihren Aemtern entferne. Ein 
Amendement des Lord J. Ruſſell dagegen, welches fchliehs 
lich ohne Abſtimmung angenommen wurde, bezweckte, 
daß der Koͤnig in einer Adreſſe erſucht werden ſolle, die 


zweckmaͤßigſten Maßregeln zu ergreifen, um den Drans 


giſten-Logen und allen andern geſetzwidrigen Vereinen 
ein Ende zu machen. Vergebens hatte Lord Stanley 


verſucht, das Amendement ganz zu generaliſiren und die 


Namhaftmachung der Orangiſten zu verhindern. Herr 
Hume legte nach feiner Rede eine Menge von Dotz 


menten, Briefen und Zeugenausſagen vor, aus welchen 


ſchlagend hervorgeht, daß die Umtriebe der Orangiſtenlogen 
den Zweck hatten, politiſche Unruhen zu beguͤnſtigen. 
Sir W. Molesworth unterſtuͤtzte den Antrag des Hrn. 
Hume. 
Rede, daß in der, die politiſchen Geſellſchaften betreffen 
den Frage der wichtigſte Theil, ſeines Erachtens, der 
wäre, welcher ſich auf Irland bezieht. Gefährlich wärs 
ren dieſe Geſellſchaften auch deshalb, weil die Mitglie⸗ 
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Lord Ruſſell ſagte in feiner ſehr gemäßigten‘ 
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der ſich dem Glauben hingeben, daß fie 2 Sonveraine 
haben: das Haupt der Geſellſchaft und den Koͤnig des 
Landes. Dadurch werde allerdings die Unterthanentreue 
geſchwaͤcht. Der Parteigeiſt in dieſen Geſellſchaften ſei 
ſo groß, daß ſie bei Prozeſſen nicht nach der Sachlage 
ſondern ſtets gegen Nichtorangiſten und zu Gunſten von 
Orangiſten entſchieden. Er beabſichtige daher, aller ſol, 
cher Vereine, ſeien fie Orange oder Bandvereine, los 
zu werden. (Beifall von beiden Seiten des Haufes,) 
Als Staatsfrage betrachtet, muͤſſe man jedoch bei Aus⸗ 
fuͤhrung dieſer Abſicht ſehr vorſichtig zu Werke gehn. 
Denn es gebe eine Methode der Unterdruͤckung, die zwar 
ſehr energiſch und ſchnell ſchiene, die aber ſtatt die 
Flamme zu daͤmpfen, ſie nur noch mehr anfache. (Hoͤrt, 
hört, hört! von der Oppoſition.) Der Miniſter ſetzte 
noch auseinander, daß die Regierung in Irland in der 
letzten Zeit dem Prinzip gefolgt waͤre, Niemand anzu⸗ 
ſtellen der einer Orangiſtenloge angehoͤrte, oder ſich nicht 
verpflichtete auszutreten. Sodann ſtellt er das oben 
erwähnte Amendement zu dem Antrag des Hrn. Hume, 
welches, wie bemerkt, genehmigt wurde. Die Reſolu⸗ 
tionen des Herrn Poulett Thomſon zur Bildung eines 
Pruͤfungs-Ausſchuſſes für alle neuen Eiſenbahnprojekte 
wurden angenommen, und die Bill in Beziehung auf 
eine Entſchaͤdigung für Hrn. Buckingham für feine in 
Indien erlittenen Verluſte, in Folge eines Amendements 
von Herrn Lawſon, mit 125 gegen 81 Stimmen ver 
worfen. 3 £ 
Sitzung vom 25. Februar. Lord John Ruſſell em 
Härte auf Anlaß des Ablebens des Biſchofs von Dur 
ham, daß die kuͤnftige Trennung dieſer Biſchoͤflichen 
Würde von dem Amte des Custos rotulorum (Lords 
Lieutenants von Durham) bei der Regierung in Ev 
waͤgung ſei. Er legte ſodann dem Hauſe die Antwort 
des Königs auf die Adreſſe des Hauſes wider die Oran 
giſten⸗Logen vor. Sie lautete folgendermaßen: „Ich 
ſtimme gern dem in der Adreſſe Meiner getreuen Ge⸗ 
meinen enthaltenen Geſuch bei, daß es Mir belieben 
moͤchte, diejenigen Maßregeln zu treffen, die Mir zur 
wirkſamen Entmuthigung der Orangiſten⸗Logen und übers 
haupt aller politiſcher Vereine, welche Perſonen von an⸗ 
derem religioͤſen Glauben ausſchließen, geheime Zeichen 
und Symbole haben und ſich anderer Neben ⸗Aſſociatio 
nen zur Erreichung ihrer Zwecke bedienen, raͤthlich er 
ſchienen. Es iſt Mein feſter Wille, alle ſolche Vereine 
in Meinen Reichen zu entmuthigen, und Ich hoffe zu⸗ 
verſichtlich von der Treue Meiner loyalen Unterthanen, 
daß fie Mich in dieſem Entſchluß unterſtuͤtzen werden.““ 
Lord F. Egerton brachte eine Petition von 70 der De 
deutendſten Papier⸗Fabrikanten ein, welche um eine Ef 
mäßigung der von ihrem Fabrikate zu erlegenden Ab? 
gabe nachſuchten. Einer der Gründe, auf welche d 
Geſuch baſirt wird, iſt der Nachtheil, welcher aus der 
Papiers Abgabe file die Literatur und fir die Verbrei— 
tung nuͤtzlicher Kenntniſſe im Allgemeinen entfteht, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
t Beilag! 


zu No. 36 


(Fortſetzung.) 
der letzten Beziehung wurde bemerkt, daß es wegen der 
gabe von dem Material unmöglich ſey, einigen Nutzen 
von den neuen wohlfeilen Werken zu ziehen, welche zur 
Aufklärung der geringeren Klaſſen beſtimmt find, wenn 
man nicht auf den Verkauf einer Auflage 40 bis 
50,000 Exemplaren rechnen koͤnne. Die Petition wurde 
auf die Tafel des Hauſes gelegt. Dann wurde das 
ießruthenlaufen im Heere zur Sprache gebracht; meh⸗ 
dere offiziele Nachweiſungen daruͤber wurden angeordnet 
und Major Francourt, der bekanntlich ſchon in mehre / 
den Seſſionen die Abſchaffung der Strafe herbeizuführen 
geſucht hat, verſprach eine darauf bezuͤgliche Motion 
einzubringen und bis zur Abſtimmung zu treiben. Nach 
den Aeußerungen einer großen Anzahl von Mitgliedern 
des Hauſes darf man erwarten, daß die Sache diesmal 
erledigt werden wird. Herr Buller trug auf die Nies 
derſetzung einer beſondern Commiſſion an, welche uber 
das Selen, betreffend die beſtrittenen Wahlen, in Bes 
rathung treten ſolle. Von allen Seiten erklaͤrte man 
ſich für den Vorſchlag; über die Mittel, den jetzigen 
Beſchwerden abzuhelfen, fand jedoch große Meinungs⸗ 
verſchiedenheit fiat. Am Schluſſe der Sitzung wurden 
nach mehreren Anzeigen von einzubringenden Motionen 
‚unter Anderm eine auf Niederſetzung einer Commiſſion 
wegen der Munizipalitäts- Wahl von Poole gemacht, 
und nachdem waͤhrend der Debatte üben dieſe letzte 
Motion der Antrag auf Vertagung ‚des Hauſes dreimal 
durch Abſtimmung verworfen worden war, wurde die 
Sitzung erſt um 33 Uhr aufgehoben, ohne daß ein be⸗ 
merkenswerthes Reſultat erzielt worden wäre. 


Niederlande ez 


Amſterdam, vom 25. Februar. — Dem Verneh⸗ 
men nach ſollen die zu der Probe⸗Eiſenbahn von hier 
Rach Harlem entworfenen Pläne mit einigen unbedeu⸗ 

den Abaͤnderungen genehmigt worden ſein. Demzufolge 
glaubt man, ſich mit der Hoffnung ſchmeicheln zu Eins 
Jen, daß binnen kurzem die definitive Konzeſſion zur 
Aulegung dieſer Bahn werde verliehen werden. 


„ 
Braff ſel, vom 25. Februar. — Der Tapihin der 
Buiden, Lahure, hat ſich vorgeſtern nach dem Kriegs⸗ 
iniſterium begeben, wohin er, wie man verſichert, 
ich den Miniſter berufen worden iſt. Vier Segeans 
zen und 4 Soldaten des Guiden Regiments fin in 
dem Gefängniſſe der Petits Carmes, der Theilmhme 
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10 den Verwuͤſtungen im Bureau des „Liberal“ he, 
Ute 


Guldigt, in ſtrenger Haft. Der Militair⸗Auditeur Ger 
rard iſt mit der Unterſachung dieſer Sache beauftragt. 
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Beilage 


der privilegirten Schlesischen Zeitung, 
Montag, den 7. März 1836. a 


gerichtliche Inſtruction begonnen hat.“ 


Sc 
Zärich, vom 20. Februar. — Wie in polittſcher, 
fo iſt auch in kirchlicher Ruͤckſicht die Schweiz das Land 
der Spaltung und der Gegenſätze, bietet auch in dieſer 
Richtung dem Auge des Beobachters ein verworrenes 
Bild. Während die katholiſche Schweiz ſich in die 
Parteien der Pfaͤffiſchen und der Pfaffenfeinde trennt, 
und ihre weltlichen Gewalten mit der geiſtlichen, vorab 
mit dem Nuntius in Streit liegen, greift unter den 
Reformirten Pietismus und Sektirerei in der Stille 
immer weiter um ſich. Wie es in dieſer Beziehung zu 
Baſel, wie es im Waatlande ausſieht, iſt bekannt. Aber 
auch im Aargau regt ſich die Sektirerei, und im Kan⸗ 
ton Zürich, ja jetzt ſelbſt in der Stadt, haben wir Wis⸗ 
dertaͤufer, Fanatismus neben der Argften Verweltlichung. 
Trotz allem dem träumen zum Theil dieſelben Leute, 
welche eine politiſche Einheit der Schweiz erſtreben, von 
der Möglichkeit einer Schweizeriſchen Landeskirche, in 
welcher Katholizismus und Proteſtantismus als noth⸗ 
wendige Gegenſaͤtze, als zwei Organe Eines Leibes, ih 
ergänzen ſollen. In diejer Richtung, um das Unmsg⸗ 
liche zu realiſtren, verbrauchen fie Zeit und Kraft und 
Wort, ſtemmen ſich wider erfahrungsmäßige Thatſachen 
und waͤlzen unermüdlich den Stein des Süſyphus. De 
Schweizerbote enthält über das in der neueſten Zeit 
ſehr ausgebreitete Schwärmers und Pietiftentvefen in den 
Kantonen Zuͤrich, Bern und Aargau unter Anderem 
Folgendes? „Was eigentlich dieſe Sekte glaubt und 
lehrt, laßt ſich ſchwer fagen, denn entweder iſt es ein 
myſtiſcher Unſinn, noch darf hier Alles, ohne die guten 
Sitten zu beleidigen, erzähle werden, obſchon das alte und 
neue Teſtament Aushaͤnge⸗Schild und Deckmantel Ne 
geworbener und ihres unſittlichen Lebens fein muͤſſeg. 
Ihren Grundſaͤtzen und Handlungen zufolge, find fie 
eine Abart der Wiedertäufer, und bekennen ſich zu dem 
Grundſatz: Gemeinſchaft der Weiber und Güter, ,, 
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Sie prophezeien immer das Ende nder Welt. Wenn es 
bis jetzt noch nicht kam, machte ge das in ihrem Wahne 
nicht wanken, ſondern ſie ſetzen den Zeitpunkt nur wei⸗ 
ter hinaus. Sie halten ſich für die ſogenannten Auss 
erwählten, welche das taufendjährige Reich erleben wer⸗ 
den, und ſomit fuͤr Univerſal⸗Erben der uͤbrigen Menſch⸗ 

eit. Unſerer Geiſtlichkeit geben ſie den in der heiligen 
Schrift vorkommenden Namen des „verdorrten und ver⸗ 
fluchten Feigenbaums.“ Sollte es nicht moͤglich fein, 
dem Sittenverderben, dem Treiben dieſer Sekte Einhalt 
zu thun? Feind aller Beſchraͤnkung der Gewiſſens⸗ und 
Denkfreiheit, koͤnnen wir dennoch nicht genug auf die 
Nothwendigkeit aufmerkſam machen, Verderber der Sits 
ten unter beſondere Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen. Viele 
find ſchon geiftig und koͤrperlich verdorben und verkruͤp⸗ 
pelt. Die Unverbeſſerlichen follten als Gemuͤthtskranke, 
was ſie auch in der That ſind, in Irrenanſtalten oder 
anderwaͤrts verſorgt werden. um wenigſtens ihren fittens 
verderbenden Einfluß auf die Umgebungen zu verhuͤten.“ 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Es find in London Nachrichten aus New⸗ York vom 
2. Februar angelangt. Die New⸗Porker Blaͤtter von 
dieſem Tage melden die kurz zuvor erfolgte Ankunft des 
Pantaloon, welcher die auf das Vermittelungs⸗Anerbie⸗ 
ten in der Franzoͤſiſch Amerikaniſchen Streitfrage bezuͤg⸗ 
lichen Depeſchen der Brittiſchen Regierung uͤberbracht 
hat. Die Depeſchen wurden unverzuͤglich nach Waſhing⸗ 
ton befördert, und am 27ſten v. M. theilte der Britti⸗ 
ſchen Gefchäftsträger dem Präfidenten der Vereinigten 
Staaten das Vermittelungs⸗Anerbieten Großbritanniens 
mit, welches in dem Regierungs⸗Conſeil wiederholte und 
Tangdauernde Debatten verurſachte. Es heißt, daß der 
Peäſident ſich anfangs gegen die Annahme deſſelben und 
nur der Vice⸗Präſident, Herr van Buren, dafür aus- 
geſprochen habe. Ueber das Reſultat der Berathungen 
geben die New⸗Porker Blätter keine Auskunft, ja der 
als offiziell betrachtete Globe hat nicht einmal die An⸗ 
zeige gemacht, daß uͤberhaupt ein Vermittelungs⸗Vorſchlag 
gemacht worden ſei. Nach Briefen aus New⸗Pork, 
welche vom Tage der Abfahrt des Paͤcketbootes, den 
1. Februar, datirt ſind, hatte indeß der Praͤſident Jack⸗ 
ſon endlich nachgegeben und die Vermittelung angenom⸗ 
men. Der bekannte Genfer Reiſende, welcher Korreſpon⸗ 
denz⸗ Artikel fuͤr die Times liefert, will ſogar wiſſen, 
daß die Antwort des Praͤſidenten an das Brittiſche Ka⸗ 
binet äußerſt höflich und ſehr verſöͤhnlicher Art ſei, und 
glaubt, daß das am 1. Februar abgegangene Packetboot 
der Brittiſchen Regierung ſchon die offizielle Notification 
von der erfolgten Annahme der Vermittelung überbrin⸗ 
gen werde. An der Londoner Boͤrſe hat die Nachricht 
von dieſem güͤnſtigen Erfolge der Brittiſchen Bemüͤhun⸗ 
gen die Conſols etwas gehoben; doch hält man ene 
Ausgleichung nur dann für moͤglich, wenn entweder die 
Franzöfifche Regierung die von ‚ihr geſtellte Bedingung 
einer ausdrücklichen Ehrenerflärung von Seiten des Praͤ⸗ 
ſidenten zurücknähme, oder dieſer Letztere ſich zu einer 
Abbitte verftände, durch welche er fein bisheriges ener⸗ 


giſches Auſtreten desavouiren muͤßte, ein Dilemma, dem 
jedoch, wie man hofft, die Engliſche Diplomatie einen 
weniger ſchroffen Geſichtspunkt abzugewinnen wiſſen wird 
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Miscellen. 

Breslau, den 6. Maͤrz. — In der Nacht vom 
Aten gegen 12 Uhr ſetzte ſich das an der Sands und 
Dom; Brücke hierſelbſt zuſaͤmmengeſchobene Eis in Bes 
wegung und ging bei einer Waſſerhoͤhe von 19 Fuß 
6 Zoll, ohne weiteren Schaden zu verurſachen, durch 
die Bruͤcken fort. Am Morgen war bereits das War 
fer 1 Fuß 3 Zoll gefallen und es langten die erſten 
Schiffe aus Oberſchleſien hier an. Der heutige Waſ⸗ 
ſerſtand iſt 17 Fuß 7 Zoll. 


Auch die Stadt Oels beſitzt eine Spar⸗Kaſſe, die 


im Jahre 1820 errichtet, im ſegensreichen Wirken vor⸗ 
waͤrtsſchreitet. 


Armen⸗Arbeitshauſe“ beſtimmt. 


In der Nacht vom 15ten zum 16ten Februar 


wurde dem Schichtmeiſter der Leopoldiner Zinkhuͤtte zu 
Brzenskowitz, Beuthener Kreiſes, vermittelſt gewalt 


ſamen Einbruches ein Koffer mit vielen Kleidungsſtuͤcken 


und 118 Rehlr. Geld geſtohlen. — Am 23ſten d. M. 
Abends 10 Uhr, wurde ein Conducteur aus Ignatz 
dorf, Beuthener Kr., auf dem Heimwege von Kattowitz 
nach Ignatzdorf, von drei ihm unbekannten Maͤnnern 
angefallen und ſeines Mantels nebſt ſeiner mit einer 
ſilbernen Kette verſehenen Uhre beraubt. Von beiden 
Diebſtaͤhlen hat bis jetzt noch nichts Naͤheres ermittelt 
werden koͤnnen. f 


TT Am 28. Februar des Morgens brach bei einem 
Freiſtellenbeſitzer zu Koſemitz Nimpiſchen Kreiſes Feuer 


aus, wodurch dieſe und die benachbarte Freigaͤrtnerſtelle 


eingeaͤſchert wurden. 


Mauͤnch en, vom 25. Februar. — Unſere große tra⸗ 
giſche Schauspielerin, Madame Schröder, iſt jetzt im 
Begriff, das hieſige Theater zu verlaſſen und ihrem Ruft 
nach Wien zu folgen, wo ſie ihre dramatiſche Laufbahn 
beſchließen wird. Nachdem ſie vor einigen Tagen die 
Medea zefpielt, wird fie heute als Merope auftreten und 
damit ihre hieſigen Darſtellungen beſchließen. Ihre To 
ter, de Sängerin Madame Schroͤder⸗ Devrient, wi 
demnächſt hier ankommen, und vor ihrer Reiſe nach 
Italim einige Gaſtrollen geben. 


Paris. In Ermangelung wichtigerer Nachrichten 
füllen ſich die Spalten unferer Zeitungen mit vier s 
fälle: und Schreckensgeſchichten an. Leider haben er 
nige darunter ein ſchauͤderhaftes Intereſſe. Vor einigen 
Tagen befand ſich hier in einem Hauſe der Vorſtadt 
Si. Antoine eine S4jährige Frau mit ihrem Sjaͤhrigen 
Enkelchen in einem Zimmer, wo man ein Feuerbecken 


Sie iſt in Verbindung mit der dorti “ 
gen Armen ⸗ Direktion getreten und die Ertrag⸗Ueber⸗ 
ſchuͤſſe find zu einem wohlthaͤtigen Zweck „einem Stadt⸗ 


— Waͤrmen hineingetragen hatte. Das Kind kam den 
lammen zu nahe, ſeine Kleider geriethen in Brand, 
und es fluͤchtete voller Schrecken zu der Großmutter. 
Dieſe nahm es in ihre Arme und ſuchte die Flamme 
zu erſticken; doch ihre eigenen Kleider fingen ebenfalls 

ch Feuer, und bald waren beide Körper nur eine 
Flammenſäule. Auf ihr Geſchrei kam zwar ſchleunige 
Hüuͤlfe herbei, doch war das Kind ſchon fo verbrannt, 
daß es 4 Stunden darauf ſtarb. Die alte Frau lebt 
zwar noch, iſt aber gleichfalls hoffnungslos. — Unweit 
von Valence zu Mortelimart hat ſich folgende Geſchichte 
zugetragen. Ein Schlächtermeifter der in einem benach⸗ 
barten Ort Vieh kaufen wollte, kam mit einer Geld⸗ 


katze von 1500 Fr. gegen Abend in einer Herberge an. 


wollte noch denſelben Tag feinen Weg bis zum naͤch⸗ 


ſten Orte fortfegen. Der Wirth warnte ihn, es koͤnne 


in der Dunkelheit doch Gefahr haben, doch der Neis 


ſende beharrte bei feinem Vorſatz, erklärte, er verlaſſe 


ſich auf feinen Knuͤttel und feinen Hund und machte 
ſich bald hernach auf. Drei unbekannte Leute hatten in 


der Gaſtſtube geſeſſen und das Geſpraͤch mit angehoͤrt. 


ie waren übereingekommen, den Fleiſcher zu ermorden, 
und ihm das Geld abzunehmen. Um den Hund los zu 
werden, nahmen ſie den Ueberreſt einer Hammelkeule 
mit, wodurch fie ihn abwärts locken wollten. In der 
That gelang ihnen dies, und fie überfielen, da der Hund 
zuruͤckgeblieben war, den Fleiſcher in einem Gebuͤſch und 
ſtachen ihn mit mehreren Meſſerſtichen nieder. Doch 
dieſer vertheidigte ſich tapfer, und rief in der Noth feis 
nen Hund. Das Thier erkannte die Stimme des Herrn 
ahnte die Gefahr und ſchoß pfeilſchnell herbei. Als es 


feinen Herrn mit den Mördern ringend fand, ſtuͤrzte es 


ſo wuͤthend auf dieſelben ein, daß es den einen gleich 
zu Boden riß, und erwuͤrgte und zerfleiſchte; der zweite 
nahm die Flucht, der dritte kletterte in der Angſt, um 
nicht das Schickſal ſeines Kameraden zu haben, deſſen 
Leichnam neben dem des Fleiſchers lag, auf den naͤch⸗ 
ſten Baum. — Der Hund aber bleibt wuͤthend und 
wachſam bei ſeinem Herrn und umkreiſt den Baum, um 
den Mörder fogleich zu packen, wenn er es wagen ſollte, 
erabzuſteigen. Nach einiger Zeit kommen Relſende der 

traße, ſehen das ſeltſame und graͤßliche Schauſpiel, 

achrichtigen die Behoͤrden zu Mortelimart, und dieſe 
eilen mit Gensdarmen herbei, um den Moͤrder, der auf 
dem Baume ſitzt, zu verhaften. 


„Die große Vorſtellung, welche die Guer raſche Kunſt⸗ 
reiter-Geſellſchaft am a e 
Schier gab, begann mit einem Cavallerie⸗Mandver, 
welches die beſten Reiter der Geſellſchaft in tartariſchem 
Loſtume unter Anführung des Director Guerra exkeu⸗ 
irren, Wie das Charakteriſtiſche der Leiſtungen der 
Geſellſchaft überhaupt in feuriger. Lebendigkeit beſteht, 
ſo erwarb ſich auch der: Schluß des Mans vers duich 
dieſe Eigenſchaft den Beifall der Zuſchauer. Dem Ref. 
blieb nur Eins zu wuͤnſchen übrig, eine ſchöͤnere Stel, 
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lung des Pferdes, welchen den Anführer truge Es hatte 
das Pittoreske des Anslicks erhöht wenn wenigſtens ſein 
Pferd, indem es an der Barriere: der Reitbahn herum⸗ 
gallopirte, halb gegen dieſe Barriere geſtellt dewefen: 
wäre. — Demoiſelle Joſephine Mos pauer hatte bei 
ihren grazioſen Attituden Gelegenheit ſchoͤne Koͤrper⸗ 
formen zu zeigen. — Bei den Spielen mit Metallkugeln 
Meſſern und Aepfeln, welche Luigi Germani produ⸗ 
zirt, wird das Auge nicht ſowohl durch Neuheit ge⸗ 
ſeſſelt, als durch die Jugend. und Zuverſichtlichkeit des 
Jongleurs und durch die unverſtellte Freude, welche er: 
bei dem Gelingen feiner Kunſtſtuͤcke aͤußert. — Das 
Roͤßlein Similie erregte allgemeine Verwunderung. Es 
iſt ein vollkommener Zwerg unter den Pferden, ſo klein, 
daß es, was die Höhe betrifft, einem mäßig. großen 
Manne bequem zwiſchen den Beinen durchlaufen kann, 
und dabei wohlbeleibt und boͤs und fromm zugleich⸗— 
Nach Hrn. Craſſelt, der durch feinen Sprung über: 
einen Stuhl, den er ſelbſt ſich hielt, Sicherheit, Kraft 
und Gewandtheit in gleichem Grade bekundete, trat 
Herr Bertotto zum erſten Male als komiſcher 
Pantomime auf. Er zeigte ſich in ſechs verſchiede⸗ 
nen Charaktermasken, kleidete] ſich mit großer Schnel⸗ 
ligkeit aus, und bewies durch die Unbefangenheit ſeine r 
Bewegungen, daß er da feſten Fuß gefaßt habe, wo 
Andere nur ſelten feſten Sitz haben. — Die Proben: 
von Kraft, welche Herr Brand mit Herrn Eintfelli 
und dem jungen Amato auf zwei ungeſattelten Pfer⸗ 
den ausfuͤhrt, haben wir ſchon fruͤher geruͤhmt. Man: 
kann ſie wiederholt ſehen, ohne an ihrem Anblick zu ere 
muͤden. Aber warum werden fie „Uebungen der drei 
Gladiatoren“ genannt? Von Fechtkunſt ke dabei 
nichts vor; fie ſollten gymnaſtiſche Kraftproben heißen 
In dem Scherzſpiel des Komikers Dallot ſcheint le 
der wenig Abwechſelung zu herrſchen. Eine auf dem 
Zettel nicht angeführte Unterhaltung gewährte die Vor⸗ 
fuͤhrung eines ſchoͤnen Schulpferdes, welches ſich allge⸗ 
meinen Beifall erwarb. Ungefuͤhrt zeigte es auf das 
Wort ſeines Herrn die Geſchicklichkeiten und Eigenſchaf⸗ 
ten eines ſichern Reitpferdes und verdient der Liebling 
des Herrn Guerra zu ſeyn. Es ſteigt auf ſeinen Bet 
fehl und läuft auf den Hinterbeinen, wie ein Hund. 
enn man an den „Maskenball,“ welcher den Schluß 
der Vorſtellung ausmachte, alle Forderungen ſtellt, dis 
man an eine komiſche Pantomime mit Ballet zu machen! 
berechtigt iſt, fo verlangt man nach meiner Anſicht mehr, 
als die Localitaͤt und die übrigen Leiſtungen der Geſell 
ſchaft geſtatten. In Dekorationen, Maskenſcherzen und. 
Muſik muß dieſe Maskerade dem. Maskenball im Then 
ter natürlich nachſtehen. Dafuͤr aber gewährt fie dem 
Liebhaber der Tanzkunſt in einzelnen Momenten einen 
Anblick, den er im Theater nicht findet. Die fomifcher 
Gavotte, welche Hr. und Mad. Bertotto tanzten, 
übertraf die Tänze auf unſerm Theater bel weitem. 


Mad. Bertotto darf fuͤr eine wirkliche Ballettaͤnzerin! 


gelten; naͤchſt ihr zeichneten ſich Dem. Mospauer und 
Hr. Ciniſelli aus. 
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Todes Anzeigen. 

Das am 28. Februar e. Abends halb 11 Uhr nach 
zehnmonatlichen ſchweren Leiden erfolgte ſanfte Ableben 
meiner lieben Frau und unſerer guten Mutter, der Frau 

Salz⸗Factor Kittlaus, geb Schudt, beehren wir 
uns mit Bitte um ſtille Theilnahme unſern auswaͤrtigen 
Freunden und Bekannten hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Neuſalz 4/0. den 1. März 1836. 

J 8 Die Hinterbliebenen. 


Am 26. Februar e. verſchied der Herr Ober Landes ⸗ 
Gerichts⸗Auskultator Gottfried Voigt aus Lichtenberg 
bei Goͤrlitz. In ihm betrauern die Unterzeichneten einen 
ſeinem Berufe zu fruͤh entriſſenen unvergeßlichen Freund. 

Breslau den 4. Maͤrz 1836. 5 

Die Ober⸗Landes Gerichts Auskultatoren des 
Koͤniglichen Stadt, Gerichts. 


Den geſtern Abend um 10 Uhr erfolgten Tod mei⸗ 
nes geliebten Sohnes Robert Braͤunert zeigt mit tief 
betruͤbten Herzen Verwandten und Freunden an 

f die hinterbliebene Muttes. 

Breslau den 6. Maͤrz 1836. 

iDF— — —— ͤ wHZä— nn 
Dankſagun g. 

Für die Theilnahme bei der am Aten d. M. ſtattge⸗ 
fundenen Beerdigung meines Sohnes Guſtav ſage ich 
im Namen meiner Familie einem achtbaren Drechsler⸗ 
Mittel und allen meinen Freunden und Bekannten den 
ergebenſten Dank. G. Hohenſtein, Gaſtwirth. 


TELLLLELLEL EL EL ESL EL FACE LE LLLLE LLC LEE LEO. 
Hrstes literarisches Amusement N 
im Salon des Hötels de Silesie 
Mittwochs den 2. März von 7 bis 9 Uhr 
Abends, 
„Ueber die wiehtigsten 
in der europüisehen 
(Homer, Sophoeles, Aristopha- 


Glanzpunkte 2 
Poösie.“ 
nes, Virgil, Tibull, Horaz, Dante, Ariosto, 
Tasso, Moliöre, Lafontaine, Raeine, Rous- 
seau, Voltaire, Chateaubriand, Vietor Hugo, 8 
Beranger, Cervantes, Lopes de Vega, Calde- A 
ron, Camoens, Ossian, Shacespeare, Lord By- 
ron, Walter Scott, Bulwer, Holberg, Oehlen- 

A 

| 

\ 


N 
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schläger, Cats, Krassieky, Dershawin, Kisfa- 
ludy, Klopstock, Goethe, Schiller, Voss, 
Jean Paul, Tieck, Hoffmann von Fallers- 
leben u. A. m.) 

Indem ich zu diesem Vortrage alle Ge- 
bildeten freundlichst einlade, mache ieh be- 
kannt, dass Entrée-Billets à 15 Sgr. in der 
Aderholzschen und Richte r sehen Buch- 
handlung (am Ringe) zu haben sind. An 
der Kasse kostet ein Billet 20 Sgr. Ein- 
lass um 6 Uhr. J. R. Frank. ı 

00000 NEREROITER 
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Theater Anzeige. a 

Montag den Tten: „Guſtav oder der Maskenball.“ 
Große Oper mit Ballet in 5 Akten. Muſik von Auber. 
Dienſtag den Sten: „Zu ebener Erde und erſter 
Stock.“ Lokalpoſſe mit Geſang in 3 Akten von Neſtrop. 
—— — .ijSC̃ĩ —2－.¾᷑̈ S — „häwʃ —: ͤTͤ—ç —vLiſ—a᷑̃.%; ĩ u.:Cñ 


Vorläufige Anzeige. 

Mit hoher Erlaubniß und hochgeneigter Geſtattung 
des geeigneten Platzes, werde ich zwei Schauſtellungen 
verſchiedener Wettrennen und der Wettfahrt in 
drei antiken zweirädrigen Wagen (Bigas), wis 
ſolche von den Fuͤhrern des griechiſchen Phalanx und 
der roͤmiſchen Legionen gebraucht wurden, veranſtalten, 
damit meine Productionen beſchließen und mich zu ger 
neigter Erinnerung ergebenſt empfehlen. 

Dieſe impofante kunſtvolle Schau- und 
Wettſpiele, find hier noch nie geſehen. Se 
find von mir zuerſt nach den beiten Vorbildern des Alter 
thums angeordnet, fruͤher von Niemand angefuͤhrt und 
in der Arena in Mailand, im koͤniglichen Hofe Vo⸗ 
lentio in Turin, auf dem Monte Pincio in Rom, 
dem Marsfelde in Neapel, fo wie in Bologna, Florenz, 
Vincenza, Venedig, Trieſt, und neuerlich im Belvedere 
in Wien und Prag mit fo ungetheiltem Beifall gegeben 
worden, daß ich mir ſchmeicheln darf, mich deſſen durch 
geneigteſte Theilnahme des kunſtliebenden Publikums auch 
hier zu erfreuen, und das wiſſenſchaftliche Intereſſe 
zahlreicher Kenner in einer Hauptſtadt zu befriedigen, 
wo Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bluͤhen. 5 

Was dieſen Zweck nur irgend befördern kann, wird 
durch alle Mittel und die vereinte Anſtrengung allet 
Kraͤfte und Talente der Mitglieder meiner Gefellſchaſt 
erſtrebt werden. Wenn es die Witterung nicht hindert, 
findet den 13ten dieſes Monats die erfie, und 
den 20ſten d. M. die zweite Schauſtellung, — 
beide Nachmittags von 3 bis 5 Uhr — ſtatt. 
In einer ausführlichen Anzeige werde ich in einigen 
Tagen das Nähere bekannt zu machen, mich beehren. 


Breslau den dten Maͤrz 1836. 
Alexander Guerra. 
a ee 
Der Musikverein der Studirendem wird 7 
y Mittwoch den 16. März 1836 die vier Jab- 
resseiten von J. Haydn, zum Benefiz seines 
Dirigenten, Herm W. Klingenberg, in 
der Aula Leopoldina aufzuführen die Ehre 
Y haben. Die Direction. 
C 
Gewerbeverein. 
Techniſche Chemie: Dinftag den Sten Mürz Abends 
7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 2 
Bekanntmachung. 
Fur den laufenden Monat März bietet die Wehe 
zahl der hieſigen Bäder nach ihren Selbſttaxen dreier! 


Sorten Brod zum Verkauf. Unter dieſen haben 5 
größte Brodt: von der erſten Sorte, Wuͤrffel, 
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No. 10. Scheitniger⸗Straße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 6 Loth; 
don der zweiten Sorte, Nowack, No. 40. Neue 
weltgaſſe fuͤr 2 Sgr. 4 Pfd. 10 Loth; Ludwig, No. 3. 
Kupferſchmiede⸗Straße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 20 Loth; 
Ackermann, No. 42. Nikolaiſtraße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 

20 Loth; von der dritten Sorte, Grimmig, 
No. 60. Ohlauer⸗Straße, fuͤr 2 Sgr. 5 Pfd. 8 Loth; 
Schmutterer, No. 23. Schmiedebruͤcke für 2 Sgr. 
4 Pfd. 26 Loth. — Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher 
verkauft das Pfund Rind-, Schwein und Hammelfleiſch 
zu 3 Sgr., Kalbfleiſch zu 2 Sge. 6 Pf. Nur der 
Fleiſcher Weiß No. 29. Weißgerber⸗Gaſſe bietet aus⸗ 
nahmsweiſe von allen Fleiſchſorten das Pfund zu 2 Sgr. 
6 Pf. feil, desgleichen die Fleiſcher Blei und Heilmann 

o. 19. und 25. Stockgaſſe, das Pfund Rind-, Kalb⸗ 
und Schweineſleiſch zu demſelben Preiſe — Das Quart 
Bier koſtet bei allen hieſigen Schankwirthen 1 Sgr. 

Breslau den Iten Maͤrz 1836. 

‘ Koͤnigliches Polizei» Prafdium. 
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Betanntmadung. 25 
Von Seiten des unterzeichneten Königl. Ingufſitoriats 
wird hierdurch bekannt gemacht: daß der Weber Carl 
Krobob aus Nippern durch das Erkenntniß des Kb 
niglichen Oberlandess Gerichts Kriminal⸗Senats de pa- 
blicato 30. März 1835 und beſtaͤtigt durch das Er 
kenntniß des zweiten Senats des Koͤnigl. Oberlandes⸗ 


Gerichts zu Breslau de publicato 8. Dezember a. pr. 


und durch die Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 24. Okto⸗ 

r v. J. wegen dritten gemeinen Diebſtahls zuvörderſt 
aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen, des Rechts dis 
Nationalkokarde zu tragen, jemals das Buͤrgerrecht oder 
den Beſitz eines Grundſtuͤcks in den Koͤnigl. Preußiſchen 
Staaten zu erwerben, für verluſtig erklart, demnächft 
aber zu einer Zuͤchtigung zu 40 Peitſchenhieben in zwei 
Raten und einer monatlichen Zuchthausſtrafe und De 
tention bis zum Nachweis der Beſſerung und reſp. des 
ehrlichen Erwerbes kondemnirt worden iſt. 

Breslau den 23. Februar 1836. 

Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

In einer bei dem unterzeichneten Inquiſttoriat ſchwe⸗ 
benden Unterſuchung iſt als hoͤchſt wahrſcheinlich, vor 
kurzem entwendet, ein blau tuchener, ſchon getragener 
W in Defchlag genommen worden. Der Eiger 
thümer deſſelben wird hierdurch aufgefordert, ſich bins 
nen 14 Tagen, fpäteftens in dem auf den 1 4ten 
März Vormittags 11 Uhr anberaumten Termine im 
Verhoͤrzimmer No. 10. zu melden, feine Eigenthums⸗ 
Anſprüche nachzuweiſen und die. Auslieferung des Man⸗ 
tels, ſonſt aber zu gewärtigen, daß über denſelben an⸗ 
derweitig geſetzlich verfuͤgt werden wird. 

Breslau den 29ſten Februar 1836. c 

Das Königliche Inquiſttoriat. 
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Verpachtung. a 

Das unter landſchaftlicher Sequeſtration ſtehende Gut 
Roswadze, Reuſtaͤdter Kreiſes, ſoll im Wege der 
Öffentlichen Licitation an den Meiſtbietenden auf drei 
oder mehrere Jahre verpachtet werden. Cautionsfaͤhige 
Pachtluſtige werden daher eingeladen, ſich in dem auf 
den 2 2ſten März d. J. Vormittags um 
10 Uhr anberaumten Bietungs⸗Termine in dem hieſi⸗ 
gen Landſchafts⸗Hauſe einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und Falls dieſe für annehmbar befunden werden, 
ſodann den Zuſchlag der Pacht zu gewaͤrtigen. Die 
diesfälligen Bedingungen können in loeo Roswadze 
eingeſehen werden. 

Ratibor den 23ſten Februar 1836. 3 
Directorium der Oberſchleſiſchen Fürftenthums,Lanbfhaft. 
v. Reis wi tz. 


Brau- und Branntweinbrennerei⸗ 
Verpachtung. f 
Wegen Ableben des zeitherigen Pächters iſt die Brau- 
und Branntweinbrennerei bei dem Dominium Gallowitz, 
Breslauer Kreiſes, von Johanni d. J. ab, anderweitig 
zu verpachten; es iſt behufs der Abgabe der Gebote ein 
Termin auf den 15ten April d. J. fruͤh 9 Uhr 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Gallowitz anbe⸗ 
raumt, wozu cautionsfähige und ſachverſtaͤndige Pacht⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. * 


Der hieſige Brau⸗Urbar iſt verpachtet worden, mithin 
wird der Licitations⸗Termin aufgehoben. 
Schlaube bei Guhrau den 26. Februar 1836. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Bekannt mach u 
Meine zu Olbersdorf, F Meile 
belegenen Grundſtuͤcke, beſtehend 
1) aus der Erbſcholtiſei nebſt Regalien, 
2) einer halben Hube Acker nebſt Zuſtucten, 
und 3) einem 14 hubigen Bavergute, 
bin ich Willens im Ganzen oder auch theilweiſe zu ver⸗ 
kaufen. Etwanige Kaufluſtige koͤnnen ſich daher in An⸗ 
ſehung der Kaufsbedingungen, bei mir perſoͤnlich mel⸗ 
den, wobei ich nur noch bemerke, daß auf Verlangen 
2 der Kaufgelder auf den Grundſtuͤcken ſtehen 6 
können. 
Zugleich mache ich noch bekannt, daß die meiner 
Gaſthofsbeſitzung wegen in der Schleſiſchen sub No. 302. 
v. J. und No. 2. d. J. in den Breslauer Zeitungen 
aufgenommenen Anzeigen als aufgehoben zu betrachten 
ſind. Olbersdorf bei Frankenſtein den 24. Febr. 1836, 
Wenzel Brosig, Erbſcholtiſen Beſſber. 
—Schwerßemästetes Rindvieh. 
In Ruppersdorf bei Strehlen stehen drei. 
gemästete Kühe und ein fetter Bulle zum Verkauf, 
Bei dem Dominio Kaulwitz, Namslauer Kreiſes, 
find 40 Schock Zjähriger Karpfen⸗Saamen zu billigem 
Preiſe zu verkaufen. 


F 5 
von Frankenſtein, 
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Verkaufs Anzeige. g 
Mein zu Luͤben auf der Nieder⸗Glogauer⸗Gaſſe aub 
Nro. 129. belegenes ganz maſſives Haus, enthaltend 
4 Stuben, geräumigen Keller und Bodengelaß, Garten, 
Hofraum und Holzſtall, bin ich Willens freiwillig zu 
verkaufen. 5 

‚Käufer haben ſich ohne Einmiſchung eines Dritten 
in portofreien Briefen an unterzeichnete Beſitzerin zu 
wenden, und koͤnnen zu jeder Zeit mein Haus in Aus 
genſchein nehmen. 

Bolkenhain den Aten März 1836. 
Die Steuer⸗Einnehmerin Lips, geb. Gernoth. 
Obſtbaͤume zu verkaufen. 

Die Herrſchaft Conradswaldau, Schweidnitzer 
Kreiſes, hat 70 Schock verſetzbare, veredelte Obſtbaͤume 
und zwar vorzuͤgliche Sorten von Aepfel, Birnen und 
Kirſchen zu verkaufen. Die Preiſe ſind bei dem dorti⸗ 
gen Wirthſchafts⸗Amt, das den Verkauf beſorgt, zu er⸗ 
fahren. Kunzendorf den Zten März 1836. 

Die Landgraͤflich zu e Guͤter⸗Direction. 

o e ſ er. 


7 1100 Stuͤck Meeino's, 
namlich 550 Stuck Mutterſchaafe und 550 Stuͤck junge 
Schoͤpſe, ingleichen 
a 100 Stuck 
jährige Staͤre, geſund und wollreich verkauft aus den 
hi ach bekannten Heerden zu Piſchkowitz ꝛc. bei 
Glatz der 
: Oberſtlieutenant Freiherr v. Falkenhauſen. 
erb · bt · Pa. ·· N lr d Ja. FE: . e . 
Schaafvieh Verkauf. 
Bei dem Dominium Rackſchuͤtz, eine Meile von 
Neumarkt, ſtehen 100 Stuͤck Mutterſchaafe zur 
Zucht zum Verkauf. 
BI EEE A EA Tr 
Saamenhafer und Sommerstaudenkorn, rein und 
schwer sind auf dem Dom. Massel bei Trebnitz 
zu verkaufen. 
Zu verkaufen find gute ausgetrocknete eichne Parquet⸗ 
Fußtafeln dreierlei Gattungen. Das Nähere Weiden, 
Straße No. 27, 


F. —ꝓX—X——— 

Mehrere Sorten neue und gebrauchte Wagen halb 
und ganz gedeckt, ein: und zweiſpaͤnnig, ſtehn zum billi⸗ 
gen Preiſe zum Verkauf Hummerel No. 15. 


mann Eduard Büttner. 
SEeichene Kippfäßhle 

beſter Sorte ſind einige hundert Stuͤck am Oderthore 

in dem Holzhofe in der Salzgaſſe dicht vor dem Haak⸗ 

ſchen Bade billig zu verkaufen. 
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Zwei halbgedeckte Wagen ſtehen zum 
Verkauf Biſchofsſtraße No. 10 beim Kauf⸗ 


— 


Aufforderung. ? 

Alle diejenigen, welche von meinem verſtorbenen Manne, 

dem Koͤnigl. Preußiſchen Juſtizrath Salzbrunn, 

Buͤcher geliehen haben, erſuche ich, dieſelben binnen vier 

Wochen Behufs der Regulirung der Bibligthek an mich 

zuruͤckzuſtellen. 

Biſchwitz bei Wanſen den 4. Maͤrz 1836. 

Eliſe Salzbrunn, geb. Diebitſch. 


Aufforderung zum Anbau 
der weißen R RANIeE 
u 


en. 

Diejenigen Herren Gutsbeſitzer des 
Breslauer Kreiſes, welche geneigt ſein 
ſollten, ſich dem Anbau der weißen 
Zucker⸗Runkelruͤben auf dazu geeigne⸗ 
ten moͤglichſt ſalpeterfreien und 
nicht friſch geduͤngten Boden, 
nach der von uns zu gebenden naͤhe⸗ 
ren Anweiſung in dieſem Jahre fuͤr 
unſere Rechnung zu unterzeichnen, er⸗ 
ſuchen wir, ſich moͤglichſt bald durch 
muͤndliche Rückſprache mit uns über 
die naͤheren Bedingungen zu verſtaͤn⸗ 


et digen. Den hierzu noͤthigen Saamen 


werden wir ſelbſt liefern. 

Breslau den 7. Maͤrz 1836. 
Gebrüder Liebich, 
Junkernſtraße im goldenen Apfel No. 4. 
Corr e eee N 

Es find bei mir in Groß⸗Breſa dieſes Frühjahr 7 
verſchiedene Sorten Obftbäume, auslaͤndiſche Ger 
höͤlze und perennirende Blumengewaͤchſe zu den 
billigften Preiſen zu haben. Auch bin ich alle 
Freitage vor dem Nikolaithore in Breslau im 
Gaſthofe zum Kronprinz Vormittags von 11 bis 

i 1 Uhr ſelbſt zu ſprechen. 

Groß⸗Breſa den 2. Maͤrz 1836. 

Bernhardt, Ziergaͤrtner. 1 

en EN TERFRLRT 


Rothen Klee⸗Saamen 
empfing ich eine bedeutende Partie (1834er Ernte) aus 
Gallizten in Commiſſion, den ich beauftragt bin 


den preuß. Scheffel mit 65 Rthlr. 


zu verkaufen und hiermit offerire. 


Friedrich Gustav Pohl. 


Saamen⸗Anzeige. 
Alle Sorten 


Gemuͤſe⸗, Futter⸗ und 
Blumen⸗Saamen, 


als fruͤhen englifchen und holländ. Blumenkohl, fruͤh 
und ſpaͤt Welſchkraut, Oberruͤben und Weiskraut ꝛc., 
rothen, weißen und franzoͤſiſchen Luzerner Klee, engl. 
und franz. Raygras, Honiggras, gelbe und rothe Run⸗ 
kelruͤben, inlaͤndiſchen gereinigten Saat⸗Lein ꝛc. 2c. empfing 
und offerire moͤglichſt billig. 3 

Heinr. Wilh. Tietze, 


Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 


1 Kleeſaamen⸗Offerte. 
Rothen Galliziſchen Kleeſaamen von 1834er Ernte, den 
preuß. Scheffel a 64 Kthlr., 
neuen rothen inländifchen und ſteierſchen Kleeſaamen, 
von letzter Ernte, den pr. Scheffel a 10 Kthlr., 
neuen weißen Kleeſaamen, den pr. Scheffel a 12 und 
14 Nrhlr., 

Ummtlich von erprobter Keimfaͤhigkeit empfiehlt 


Carl Fr. Keitsch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Bleich-Waaren 
aller Art uͤbernimmt und beſorgt un⸗ 
ter Zuſicherung moͤglichſter Billigkeit 
ilhelm Regner, 
goldene Krone am Ringe. 


Sr eee 
7 Die Neuſilber⸗Waaren⸗Fabrik von 
+ Wilh. Schmolz K Comp., am 
Ringe No. 3, 3 
I empfiehlt Nenfilberne Beſchläge „Groß 4 
mit Nr. 7%, a 
+ dergl. Stechdeckel im Verhaͤltniß eben fo billig 
von ſchoͤnem weißen Blech. 
D. e. T . 4a. ade. 1 ..: 83-2EK- ES -e. ERLERNT) 


Spiegel und Meubles 


in allen Holzarten 
modern und dauerhaft gearbeitet, empfiehlt zu 1 billi⸗ 
gen Preiſen Johann Speyer & Comp., Ring No. 15, 
ſeitwärts der Hauptwache gegenüber, 


e 
Strohhut e 
werden von heute an zum Waſchen, Formen und Gars 
niren wieder angenommen und aufs beſte beſorgt bei 


Aug. Ferd. Schneider, Ohlauerſtraße No. 6. 
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Engliſche Sattel, 
Zäume und Chabraken; neuſilberne Candaren, Trenſen, 
Sporen und Steigbuͤgel erhielten ſo eben in beſter 
Qualität und verkaufen zum W ; 
Hübner 8 Sohn, eine Treppe ho 
Ring⸗ (Kränzel⸗Markt⸗ Ecke No. 375 9 


Wurſt⸗ Picknick 5 
heute Montag den 7. März, wozu ich ergebenſt einlade. 
an g E15 2 
im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz. 
Heute Montag den 7. Maͤrz 
großes Silber - Ausſchieben 
im Rothkretſcham, 
der erſte Gewinn eine große Suppenkelle mit Vergol⸗ 
dung, der zweite eine große Punſchkelle mit Vergoldung, 
wozu ergebenſt einladet 5 
Perlo, Coffetier im Rothkretſcham. 
Unterkommen⸗Geſucch. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger Oekonom, 
welcher 8 Jahr auf einer großen Herrſchaft konditionirt 
hat, wuͤnſcht zu Oſtern oder Johanni a. e. eine ander⸗ 


weitige Anſtellung. Nähere Auskunft giebt der Agent 


Pohl, Schweidnitzer⸗Straße im weißen Hirſch. 


In einer ausgebreiteten Handlung 
kann ein mit gehoͤrigen Kenntniſſen und beſonders guten 
Zeugniſſen verſehener junger Menſch unter ſoliden De 
dingungen hier als Lehrling bald fein Unterkommen 
finden. Das Naͤhere Schuhbruͤcke No. 59 eine Stiege 
vorn heraus, Vormittags von 10 bis 12 uhr. 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Die unverehelichte Tochter eines verſtorbenen Beamten 
wuͤnſcht als Wirthſchafterin in einer Familie außerhalb 
Breslau aufgenommen zu werden. Naͤheres beim Herrn 
Senior Berndt, Magdalenen Kirchhof No. 6. 


Reiſegelegenheit nach Warſchau uber Kaliſch den 7ten 
und Sten d. M. beim Lohnkutſcher Hadaſch, Neuewelt⸗ 
gaſſe No. 42. 5 5 

Zu ver mie: hen. zu 

Wegen Veränderung des Wohnorts iſt eine freundliche 
elegante Wohnung von 5 Zimmern nebſt Zubehör lin 
der erſten Etage upd einer ſehr lebhaften Gegend für 
170 Kthlr. zu vermiethen und bald oder Termin Oſtern 
zu beziehen. Daſſelbe wird nachgewieſen von Auguft 
Herrmann, Ohlauerſtraße No. 9. 8 


Die erſte und zweite Etage nebſt Zubehoͤr, und eine 
Parterr Wohnung, iſt Ketzerberg No. 6. zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. 2 i 

Für einen Gymnaſiaſten oder Studioſus iſt ein hegue⸗ 
mes Logie zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere iſt zu 
erfragen Neue⸗Sandſtraße im gruͤnen Baum No. 14, 
drei Stiegen hoch. c 


— 834 — 


Z u vermiethen 
ein meublirtes Zimmer und Kabinet, erſte 
heres Kraͤnzelmarkt in der Oel⸗Fabrik. 


Zu ver miet hen 5 
iſt heilige Geiſtſtraße No. 21, Promenade, Parterre, 
eine Wohnung von 4 Stuben, 1 Stubenkammer ꝛc. von 
Johanni c. ab, desgleichen eine Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben, 1 Stubenkammer ꝛc., 4 Treppen hoch, von Oſtern e ab. 
2 Eine Stube nebſt Kabinet 
beides vorn heraus iſt zu vermiethen. Näheres hierüber 
Schweidnitzerſtraße No. 1 in der Lederhandlung. 

In Scheitnig iſt ein Sommerquartier, wobei ſich 
ein Garten befindet, Term. Oſtern oder auch bald zu 
vermiethen und zu beziehen. Das Nähere Kupfer- 
ſchmiedeſtraße No. 48. im 2ten Stock zu erfahren. 


— — — — — — — 
Angekommen e Fremde. 


Am Aten. In der goldnen Gans: Hr. v. Eli 
ner, von Zeiſerwitz. — Im deutſchen Haus: Hr. Bas 
ron v. Bockelberg, Obriſt, von Karlsruhe. — Im gol d⸗ 

‚nen Baum: Hr. v. Blacha, von Borkowitz; Hr. v. Bo⸗ 
rowski, Landrath, von 8 Hr. v. Garnier, von Beu⸗ 
tenhof; Hr. v Blacha, von Thule. — Im Raut en⸗ 
kranz: Hr. Lübſtock, Inſpektor, von Lengken; Hr. Kloſe, 

Gutsbeſ, von Sawade; Hr. Kunze, Fabrikant, von Muͤn⸗ 

chenberg. — Im weißen Adler: Hr. v. Proſch, Lan⸗ 
des⸗Alteſter, von Hausdorff. — Im blauen 8 : Hr. 
v. Tſchammer, Oekonom, von Hochbeltſch; Hr. Lehmann, 

Schichtmeiſter, von Maltſch. — In 2 goldnen Löwen: 

ar andau, Kaufmann, von Eublinig. — Im Hotel de 
ilesie; Hr. v. Lachmann, General:Major,. aus Ruß⸗ 
land. — Im Hotel de Pologne: Hr. Graf Henkel 

v. Donnersmark, von Schimanowitz. — Im goldnen 

Schwerdt (Nicolaithor): Hr. Knispel, Kaufm., von Glo⸗ 
au. — Im Privat⸗Logis: gr Walter, Wirthſchafts⸗ 

1 von Schildau, Reuſcheſtr. No. 53 Majorin von 
Kalkreuth, von Löwen, Schuhbrüde No. 54.; Hr. Graf von 
Schwerin, Lieutenant vom Kaiſer Franz Grenad.⸗Negiment, 
Tuchhaus ſtraße. 

Am Sten. In den 3 Bergen: Hr. Schulz, Kaufm., 
von Hamburg. — Im Rautenkranz: Hr. Orſetti, Hr. 
Karnkowski, Gutöbef., von Kutno; Hr. Tiltſch, Weinhänd⸗ 
ler, von Weiswaſſer. — Im gold. Schwerdt: Herr 

Sohn, Kaufm., von Leipzig; Hr. Heitz, Deconom, von Sko⸗ 
riſchau. — Tn 2 gold. Löwen: Hr Riegner, Gutspäch⸗ 
ter, von Krampitz. — Im Hotel de Silésie: Herr 


Etage. NE 


Schindler, Ko Juſtiz⸗Kommiſſ., Hr. Fri 
Grottkau. — Im gold. Löwen: 
Hr. Werſig, Wirthſchafts⸗Inſpector, 
— Su der gr. Stube: Hr. Springer, Goldſcheider, von 
Ofen. — Im Privat⸗Logis: Hr. Simon, Rendant, 
el Beleg, 1 Br 8 wi N Ne eg 

u Liegnitz, Reuſcheſtr. No. 65; Frau v. ucziuska, von 
Gnaden 55 Ring Ro, 11. . 8 


„Kanfm., von 
r. Baron v. Scherr, 
eide von Olbersdorf. 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslam, 
vom 5. März 1836. 


Fr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe 1 Geld, 
. m — — 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon- = 425 
Hamburg in Banco | aVista 41534 = 
CRV 4 . — — 
an F * e * 4 3 152} — 
ondon fur d. Sterl.| 3 Mon, 6; 6 
Paris für 300 ir. zr | 2 Mom Ak 
eipzig in Wec AL | a Vista 1 
. 1 * 034 = 
ugsburg - +++. . 2 Mon. 103 — 
Wien 4 20 N.. [a Vista ei — 
E 2 Mon. 1 403 
Bern 5 aVista = 93 
Ditto Se ehe 2 Mon. — apa 7: 
Geld Course. 
Holland. Rand- Ducaten - .».» ». — 951 
Kaiserl. Ducaten — 053 
FVriedricad or 8 4133 — 
elle sta ec ' =. 1131 — 
Foln. Can.. Sr 1024 — 


2 Fr. Couraus 
5 . = — — 
Effecten- Course. S | Briefe] Ga 
Staats-Schuldscheine » ++ - » 4 1024 . 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — — 
Ditto ditto von 1822 4 — — 
Beehandl.-Präm.-Sch. à 50 Rl. — 613 pr 
Gr. Herz. Posener Bandes 4 — 1033 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 10414 
Dittu Gerechtigkeit dito 4 Eu) — 
Schles. Pfandbr. von 1000 KTA“. 4 4074 — 
Ditio ditto— 500 Kl. 4 1074 — 
Dito ditto - 100 RZA 4 — — 
Beans 1 41 — 


. EEE NINE BETT” 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 5. März 1838. 


Höch ſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rtblr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Rtblr. = Sar 3 pfl. — Atblr. 26 Sgr. « PM 
Roggen = Rthlr. 24 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 23 Sgr. Df. — » Athlr. 22 Sgr. 2 P.. 
Gere = Rthlr. 21 Sgr. Pf. — » ARthle 20 Sgr. 6 Pf. — . Kthlr. 20 Sgr. - M 
Hafer „ Kthlt. 15 Sgr. 6 Dfe — » Riple 1869: 9 pf. — „Atze. 14 Sgr. „ M 
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